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Beſtellungen 


für den Monat Dezember auf die dreimal täglich erſcheinende 
„Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichspoſtämter zum 
Preiſe von 1 Mark 82 Pf., ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen 
in der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum 
Preiſe von 1 Mark 50 Pf. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Belladonna“ gegen Einſendung 
der Abonnements quittung gratis und franko nach. 
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Die Lage der deutſchen Arbeit. 


— Ende November. — 


Unſer Wirthſchaftsleben hat ſeit geraumer Zeit einen 
Druck von zwei Seiten auszuhalten. Die Folgen einer plan⸗ 
loſen, über den wirklichen Bedarf des Marktes weit hinaus⸗ 
gehenden Produktionsweiſe, die Erſtarkung der Induſtrie in 
unſeren Abſatzſtaaten, die vielfach ſehr nſicheren volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniffe daſelbſt verhindern unſer Erwerbs leben 
einerſeits an der fröhlichen Entfaltung ſeiner Kräfte, anderer⸗ 
ſeits laſten auf ihm die zollpolitiſchen Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu wichtigen Exportländern. Obgleich in der nordame⸗ 
rikaniſchen D jetzt reiner Tiſch gemacht iſt, ſo bleibt 
das Schickſal der Mac Kinleybill doch immer noch ein unge⸗ 
wiſſes. Gleichzeitig ſteht eine Aenderung unſerer Tarifverhält- 
niſſe mit Spanien, Rumänien und Serbien bevor, namentlich 
aber iſt der Eindruck des Zollkrieges mit Rußland auf die 
deutſche Induſtrie ein erheblicher. Mit grober Spannung ſieht 
man dem Abſchluß der Erörterungen über einen deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Handels vertrag in zahlreichen deutſchen Exportinduſtrien 
entgegen. Eine für uns günſtige Beendigung jener Erörte⸗ 
rungen iſt um ſo N zu wünſchen, da der ruſſiſche 
Zollkrieg nicht nur auf die Beſchäftigung der Induſtrie, ſon⸗ 
dern hierdurch auch ganz fühlbar auf die Arbeiterlöhne⸗ 
drückt. Und das geſchieht nach uns vorliegenden Mittheilungen 
auch in ſolchen Induſtrien, deren Löhne ohnehin ſo ſchmal 
ſind, daß ſie nur eine ſehr gedrückte Lebenshaltung der Ar⸗ 
beiter ermöglichen. So ſind in einzelnen erzgebirgiſchen Orten 
die Strumpfwirterlöhne unter Berufung auf den deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſchen Zollkrieg um 10 Proz. herabgemindert. 

In den Fabriken, welche ſich mit der Herſtellung und Aus⸗ 
fuhr von Strumpfſtühlen, Handſchuhmaſchinen und landwirth⸗ 
schaftlichen Maſchinen nach Rußland befaſſen, leidet das Ge⸗ 
ſchäft empfindlich infolge der zollpolitiſchen Grenzſperre. Das⸗ 
ſelbe iſt der Fall in einzelnen Zweigen der chemiſchen In⸗ 
duſtrie, der Werkzeugmaſchineninduſtrie und in manchen Ar⸗ 
tikeln der Wollwaareninduſtrie, um nur einige große deutſche 
Erwerbszweige anzuführen. In allen den genannten In⸗ 
duſtrien hofft man bei einer befriedigenden Löſung der ſchwe⸗ 
benden Vertrags verhandlungen mit Beſtimmtheit auf eine kräf⸗ 
tige Belebung des Geſchäfts. Daß dieſe auch auf Löhne und 
Lebenshaltung der Arbeiter von wohlthätigem Einfluß ſein 
würde, iſt natürlich und zum Beginn des Winters doppelt zu 
wünſchen. Empfindlich ſind durch den Zollkrieg namentlich 
auch die Dockarbeiter der Oſtſeehäfen getroffen, unter denen 
die Arbeitsloſigkeit ſehr erheblich iſt. 

Im Allgemeinen ſind bis jetzt in allen deutſchen Er⸗ 
werbszweigen größere Arbeiterentlafjungen in dieſem Spätherbſt 
nur vereinzelt vorgekommen; Beſchränkungen der Arbeitszeit 
waren jedoch häufiger. Es iſt dieſes, wie ſchon angedeutet, 
namentlich in jenen Erwerbszweigen der Fall, die von dem 
deutſch⸗xuſſiſchen Zollkriege berührt werden. Dagegen haben 
die noch vor einiger Zeit in einzelnen deutſchen Grubenbe 
zirken eingelegten Feierſchichten aufgehört. Es wird im deut 
ſchen Bergbau ſeit Wochen ſehr eifrig gefördert; man führt 
dieſes auf den großen Bergarbeiterſtreik in England und auf 
die Streikunruhen in Belgien mit zurück, die dort den Bezu 
deutſcher Kohlen, namentlich aus dem Ruhrbezirk, nothwendig 
machten. Auch auf dem oberſchleſiſchen Kohlenmarkt, deſſen 
Lage geraume Zeit eine ungünſtige war, haben ſich die Ver⸗ 
hältniſſe durchaus gebeſſert. a 

Die Beſchäftigung der Hüttenwerke läßt dagegen zu 
wünſchen übrig. Die Lagervorräthe ſteigen. Namentlich die 
Walzwerke klagen über mangelnden Abſatz nach dem Auslande. 
Auch die Verhältniſſe der Maſchinenfabriken ſind in den wenigſten 
Fällen wirklich befriedigende. — Der Wettbewerb iſt meiſtens 
ein außerordentlich ſtarker, der naturgemäß immer empfindlicher 
auf die Preiſe drückt. Einzelne Fabriken für Herſtellung von 
Textilmaſchinen, auch manche Bahnwagenbau⸗Anſtalten ſind 
beſſer beſchäftigt. 
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Morgen ⸗ Ausgabe. 


Jahrgang. 
Mittwoch, 29. November. 


In verſchiedenen Hauptzweigen der Textilinduſtrie ift die 
Ausſicht für den Winter befriedigend. Viele Wollwaaren⸗ 
fabriken find ſeit einiger Zeit, namentlich in Maſſen⸗Artikeln, 
ut beſchäftigt. Auch die Baummollinduſtrie und ebenſo die 
zeineninduſtrie hat ſich in den letzten Wochen lebhafter ge⸗ 
ſtaltet. Beiden großen Erwerbs zweigen kommt es zu gute, 
daß die Preiſe für die von ihnen verbrauchten Rohſtoffe ſich 
in Folge ungünſtiger Baumwoll- und Flachsernten ſehr be⸗ 


feſtigten. Aehnliche Verhältniſſe haben auch der ausgedehnten D 


deutſchen Juteinduſtrie größere Aufträge gebracht, während die 
deutſche Seideninduſtrie der ihren Seaengniffen noch immer 
treu bleibenden Gunſt der Mode eine leidlich zufriedenſtellende 
Beſchäftigung zu verdanken hat. 

Soweit kann man alſo mit der augenblicklichen Lage der 
deutſchen Textilinduſtrie zufrieden ſein. Schlechter liegen 
dagegen gegenwärtig noch die eee in der etwa 80 000 
Perſonen beſchäftigenden Wirkwaareninduſtrie. In dieſem 
Exwerbszweige laſſen die Beſtellungen ſowohl in Handſchuh⸗ 
wie im Strumpfgeſchäft zu wünſchen übrig. Wo Aufträge 
in hinreichender Zahl vorhanden ſind, da ſind die Preiſe 
trotzdem in Folge des ſehr großen Mitbewerbs ſchlechte ge- 
blieben. Nur in einzelnen Zweigen iſt eine Aufbeſſerung ein⸗ 
getreten, die auch auf die bisher ſehr ſchlechten Löhne der 
Arbeiter günſtig zurückwirkte. Eine Ausnahme in der Wirkerei 
bildete in letzter Zeit die Trikotinduſtrie. Dieſe war faſt 
ausnahmslos ſehr ſtark beſchäftigt und mußte zur Fertig⸗ 
ſtellung der Winter⸗Aufträge ſelbſt neue Arbeits kräfte einſtellen. 
Im Möbelſtoffgeſchäft war man vielfach noch in letzter Zeit 
genöthigt, die Arbeitszeit zu beſchränken, auch die Schiffchen⸗ 
ſtickerei des Vogtlandes und Erzgebirges leidet noch immer. 
Viele Maſchinen müſſen ſtillſtehen, die Fabrikanten arbeiten 
überall nur mit ſehr geringem Gewinn. Die Handſtickerei iſt 
dagegen in einzelnen Artikeln ſeit einiger Zeit beſſer als früher 
beſchäftigt; im allgemeinen ſind jedoch auch in dieſer die Löhne 
ſehr gedrückt. 

Dem Baugewerbe iſt das Wetter bisher noch günſtig ge⸗ 
weſen. Doch die Beſchäftigung blieb hier während des ganzen 


Sommers gegen die anderen Jahre erheblich zurück. Skrupel⸗ f 


loſe Spekulationsſucht hat das ehrbare Baugeſchäft ſtark er⸗ 
ſchüttert, daneben fehlt der geſunde Unternehmungsgeiſt; der 
Druck unſerer induſtriellen Verhältniſſe machte ſich auch in 
dieſem Sommer noch geltend. Für 1894 hofft man mit der 
in Ausſicht ſtehenden beſſeren geſchäftlichen Konjunktion auch 
ein beſſeres Baujahr. Gegenwärtig iſt man damit beſchäftigt, 
die angefangenen Bauten unter Dach zu bringen. Eine 
Nachfrage nach Bauarbeitern iſt faſt gar nicht vor⸗ 
handen, dagegen war während des ganzen Sommers das An⸗ 
gebot ziemlich ſtark. Im Kleinhandwerk hört man faſt über⸗ 
all Klagen. 

Eine nachhaltige Kräftigung des Handwerks in der Kon⸗ 
kurrenz mit der wachſenden Großinduſtrie verſprechen wir uns 
nur von einem großartigen, planmäßigen und klugen Ausbau 
des Genoſſenſchaftsweſens. Der genoſſenſchaftliche Gedanke 
iſt die kräftige Stütze, auf der unſeres Erachtens die Zukunft 
des Handwerks beruht. Bemächtigt ſich der Handwerkerſtand 
als Klaſſe mit dem nöthigen Ernſt dieſes volkswirthſchaftlich 
ſo unvergleichlich fruchtbaren Gedankens, dann werden auch 
auf dieſem Gebiete unſeres Erwerbslebens allmählich günſtigere 
Verhältniſſe eintreten. 


Deutſchlaund. 


Berlin, 28. Nov. Obwohl bereits am Freitag im 
Reichstage feſtgeſtellt war, daß der jeweilige Stand der 
Maul⸗ und Klauenſeuche mit den Wirkungen der 
1891 abgeſchloſſenen Handels verträge in gar keiner 
Beziehung ſtehen kann, ſind doch am Sonnabend die Abgg. 
v. Kardorff und v. Hammerſtein auf dieſes Thema zurück⸗ 
gekommen. Mit Bezug darauf ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 

Dankenswerther wären Anregungen zu praktiſcher Abhilfe. 
Einen Anlauf dazu nahm der Abg. v. Kardorff mit einer Rede, 

28. März 1892 im Reichstage hielt. Damals betonte 
Herr v. Kardorff, weil in dem feiner Verwaltung unterſtellten 
Kreiſe die Maul⸗ und Klauenſeuche in ſehr ausgedehnter Weiſe 
in den letzten Jahren — alſo vor den Handelsverträgen von 1891! — 
ſich gezeigt hade, hätte er einige Erfahrungen in der Sache und 
müſſe nach dieſen Erfahrungen ſagen, die Beſtimmungen unſeres 
Seuchengeſetzes ſeien nicht ausreichend. Herr v. Kardorff ſuchte 
ſeine Mufiatjung im Einzelnen zu begründen und ſagte dabet: 
Ein ſehr wichtiger Punkt iſt die Desinfektion der Eiſenbahnwagen. 
Dleſe iſt angeordnet im Geſetz. Aber ich habe doch auch ungefähr 
Gelegenheit, meine Eiſenbahnſtation in Oels, einen Knotenpunkt 
von Eiſenbahnen, zu beobachten, wie dieſe Desinfektion geſchiehr, 
und da muß ich doch fagen: dieſe Desinfektion iſt ungenügend, 
die Kontrolle iſt ungenügend.“ Herr v. Kardorff wurde daraufhin 
ſeltens des Reichselſenbahnamtes erſucht, ſeine dies⸗ 
bezüglichen Wahrnehmungen mitzutheilen, damit die Sache weiter 
verfolgt werden könne, er hat jedoch dieſe Auf⸗ 
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* Berlin, 27. Nov. [Allgemeiner Kongreß der 
deutſchen Tabakstntereſſenten.] In der „Tonhalle“, 
Friedrichſtraße 112, fand heute Nachmittag 3 Uhr der vom „Verein 
deutſcher Tabakfabrikanten und Händler“ einberufene „Kongreß der 
deutſchen Tabaks⸗Intereſſenten“ ſtatt, welchem über 2000 Theil- 
nehmer beiwohnten. Von Reichstags⸗Abgeordneten wohnten dem 
S Galla ⸗ Stuttgart und Gaul ke bei. 

eter= Berlin eröffnete die Verſammlung mit einem Hoch auf 

den Kaiſer, in welches die Verſammlung einſtimmte. Die Reihe 
der Vorträge über die Schädigung des Tabakfabrikatſteuerentron 
eröffnete Ketlpflug - Berlin, ihm folgte v. 1 
als zweiter Redner. Beide Redner unterzogen den Geſeßentwur 
einer vernichtenden Kritik, welche ſich zuſammenfaſſen läßt in der 
unten folgenden Proteſt⸗Reſolution. Ferner ſprachen 
Reichstagsabgeordneter Freſe⸗Bremen, Brünnecke⸗Maade⸗ 
burg, Reichstagsabgeordneter Galla = Stuttgart und Dr. Heine ich 
Sräntel- Wetmar. Abg. Freſe ſprach die Hoffnung aus, daß 
die Mehrheit des Reichstags dieſen Geſetzentwurf ablehnen werde. 
Brünnecke⸗ Magdeburg kritiſirte den Entwurf mit den Worten: 
„Bismarck hat uns geſchlagen, Miquel aber will uns ſchlachten.“ 
Der Entwurf gehöre in den Papierkorb. — Heiterkeit) Abg. 
Galla erklärte, daß ſeine Fraktion gleichfalls gegen den Entwurf 
ſtimmen werde. Er bedauere, daß dieſelbe nur 11 und nicht 111 
Mitglieder zähle. In der Debatte wurde von Krauſe⸗Jerlin 
angeregt, die Reſolutlon als Flugblatt drucken zu laſſen, um dies 
elbe für die * auf dem Lande zu benutzen. Reſolution 
fand alsdann einſtimmige Annahme. Diefelbe beleuchtet eingehend 
alle die Schädigungen, welche der deutſchen Tabakinduſtrie aus der 
Annahme des neuen Steuerprojekts erwachſen würden. Ole ſchließt 
mit einer Bitte an den Reichstag, um Ablehnung des mit der 
ausdrücklichen feierlichen Verſprechung der Regierung vor den 
Wahlen im ſtrikteſten Widerſpruch ſtehenden Tabaksſteuervorlage ſo 
wie auch in Anbetracht des bereits jetzt ſehr ſtark und in Folge des 
bei friedlicher Entwickelung naturgemäßen Konſumzuwachſes unaus⸗ 
geſetzt ſich ſteigernden Beſteuerungsertrages, um Ablehnung der 
Mehrbelaſtung des Tabaks in jeder Form, Die Verſammlung 
fordert ſchließlich alle 8 Deutſchlands auf, mit 
allen Kräften die Agitation gegen die ihr ganzes Arbei 
drohende Gefahr zu betreiben, bis dieſelbe beſeitigt iſt. 

— Der „Kreuzztg.“ zufolge muß der Prinz Friedrich 
Leopold ſeit einigen Tagen in Folge heftiger Influenza das 
Bett hüten. Er hat deshalb auch an der Hoftagd in der Göhrde 
nicht theilgenommen. — Ebenſo bat der Kultusminiſter Boſſe 
wegen plötzlicher Erkrankung an Influenza eine Reiſe nach Frank⸗ 
urk a. M. aufgeben müſſen. c 
— In dem nächſtjährigen preußiſchen Etat find, 
wie die „N. L. C.“ neuerdings erfahren haben will, einige 
ſiebzig neue Richterſtellen angeſetzt. 

— Abänderungen des Agrarrechts wer⸗ 
den vom preußiſchen Minifterium nach dem „Hamb. Korr.“ 
geplant: Einführung des Anerbenrechts in gewiſſen Gegen⸗ 
den als Inteſtatrecht, ſodaß eine Aenderung nur im Wege 
des Teſtaments zugelaſſen werden ſoll. Weiterhin ſoll für 
Erbtheile an einem Grundſtück die Form einer innerhalb 
eines Menſchenalters zu amortiſirenden Hypothek eingeſchlagen 
werden. 

— Nach dem Oktober⸗Ausweis des kaiſerlichen ſtatiſti⸗ 
ſchen Amtes über den auswärtigen Handel hat im 
Oktober, ſowie in den abgelaufenen zehn Monaten dieſes 
Jahres ſowohl die Einfuhr⸗ als die Aus fuhrmenge zuge⸗ 
nommen. Es betrug in Hektokg. (= 100 Kg) im Jahre 
1893: 

te Et r im Oktober: 28 187 071, Januar Oktober: 
247 576 Std . mehr im Oktober: 481 088, 
er im Oftobet: 20 616 641. Januar- Oktober: 
173233 580, gegen das Vorfahr mehr im Oktober: 2385 205, 
Januar⸗Oktober: 11 236 139. x l 

Die im letztgenannten Jahresabſchnitt in beiden Verkehrs⸗ 
richtungen eingetretene Steigerung gegen das Vorjahr vertheilt 
ſich auf die große Mehrzahl der 43 Waaxengruppen unſeres 
Zolltarifs. Bemerkenswerthe Minder ungen find bei 
der Einfuhr neu eingetreten in den Gruppen: „Getreide und 
andere Erzeugniſſe des Landbaues“, „Vieh“, „Thonwaaren“ 
und „Inſtrumente, Maſchinen und Fahrzeuge“. Unter dem 
Getreide tritt namentlich Weizen (6125525 Hektokg. gegen 
12194607 Hektokg. im Vorjahr) und Roggen (1600680 
Hektokg. gegen 5175531 Hektokg. im Vorjahr), während die 
Einfuhr von Hafer und Gerſte zugenommen hat, die von Mais 
faſt die gleiche iſt wie im Januar⸗Oktober 1892. Bei der 
Ausfuhr machen ſich Minderungen bemerkbar in den Gruppen: 
„Flachs“, „Hopfen“, „Steine und Steinwaaren“, „Theer, 
Pech, Harze, Asphalt“, auch — aber in recht geringem Grade 
1 bei „Holz und andere Schnitzſtoffe“. Alle anderen Gruppen 
ſind an der Mehrausfuhr betheiligt. 

— Eine am Montage von 600 Perſonen beſuchte Schiffer⸗ 
Verſammlung in Berlin, welche die Gründung eines 
Centralverbandes der Schiffer auf ſozialdemokratiſcher Grundlage 
bezweckte, nahm einen ſtürmiſchen Verlauf. Gegen den Anſchluß 
an die Sozialdemokratie machte ſich heftiger Widerſpruch geltend. 
Viele verließen den Saal demonſtrativ. Mit vieler Mühe und 
unter Stimmenthaltung der Mehrheit der Verſammlung wurde 
ſchließlich eine Kommiſſion gewählt, welche die Gründung des ge⸗ 
nannten Verbandes vorberetten ſoll. 


ſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzeile ober deren Raum 
im der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der 8 25 Pf., an bevorzugter 
Stelle entsprechend höher, werden in der Expedition für die 
Mittagausgabe bis 8 ag. 22 für die 
Morgenausgabe bis 5 Uhr m. angenommen. 


tsgebiet 


Sonzogno in Matland. Er entſchloß fi 
„Signa“ des engliſchen Komponiſten F. Cowen, obgleich er ſie nie 


W un * — > „8 'F f 3 * 
9 a me, 7 * 


* Bremen, 26. Nov. Die N 
haben der Sozialdemokratie hierſelbſt eine ganz unerwar⸗ 
tete, völlige Niederlage bereitet. Von 22 Bezirken der vierten 
Klaſſe und in einer anderen Klaſſe hatten ſie vier Sitze bislang 
beſeſſen. Dieſe glaubten ſie auf alle Fälle zu behaupten, ja, nach 
ihren großen Anſtrengungen hofften fie noch mehr zu gewinnen. Statt 
deſſen haben ſie ſogar alle Sitze verloren, ſie ſchicken überhaupt 
dieſes Mal keinen Vertreter in unſere geſetzgebende Bürgerſchaft, 
und die ganze Wahl hat bewieſen — mie das ja auch die Reichs⸗ 
tagswahl zeigte — daß bier die Sozialdemokratie ganz weſentlich 


an Boden verloren hat, trotzdem ſie im Beſitze eines eigenen Or⸗ 


gans, der „Bürgerzeitung“, fit. Aber gerade dſeſe ſcheint mit Schuld 
zu tragen an dem Niedergang und dem kräftigen Vorgehen der 
übrigen Bürger. Denn das genannte Blatt beliebt alles, was von 
gegneriſcher Seite ausgeht, in den Staub zu ziehen, und das hat 
ſich gerücht. Andererſeits muß aber doch auch geſagt fein, daß 
unſer Wahlſyſtem ein ſehr trauriges iſt. Es iſt den Sozialdemo⸗ 
raten fait unmöglich gemacht, Vertreter durchzubekommen. Die 
anderen Parteien haben das Heft in den Händen. Die Eintbeilung 
der vierten Klaſſe in Bezirke, wo aber nur Leute im Beſitze des 
7 bezahlenden Bürgerrechts wählen können, benimmt den Arbeitern 
die Möglichkeit, jo zu wählen, wie es bei gan; freiem, direktem 
Wahlrecht möglich wäre. Auch die übrigen Wahlberechtigten der 
1 haben ſich wiederholt eine andere Wahleinthellung 
gewünſcht. 


Italien. 

*Die italieniſche Miniſterkriſis ſcheint ihrer 
Löſung entgegenzugehen. Es beſtätigt ſich, daß Zanar⸗ 
delli der Nachfolger Giolittis werden ſoll. Das neue Mi⸗ 
niſterium wird der Linken angehören mit Zuſatz weniger Ele⸗ 
mente des linken Centrums, deſſen Führer, Son nin o, 
wahrſcheinlich in die neue Kombination eintreten wird, ebenſo 
wie Fortis, der Führer der monarchiſchen äußerſten Linken. 
Der Beiſtand Giolittis iſt ſicher. 

Zanardelli, der in politiſcher Hinſicht genau dieſelbe 
Schattirung darſtellt, wie Gtolittt, iſt uns von Anfang an als der⸗ 
jenſae bezeichnet worden, der die meiſten Ausſichten hätte, die Erb⸗ 
ſchaft Giolittis zu übernehmen. Als Präſident der Deputirten: 
kammer beſitzt Zanardelli in dieſer zahlreiche Sympathten. Das 
Verhalten Gtolittis, der, ohne durch eine parlamentariſche Abſtim⸗ 
mung zum Rücktritt genöthigt zu fein, feine Demiſſion gab, würde 
in der Ernennung Zanardellis zu ſeinem Nachfolger eine aus⸗ 
reichende Erklärung finden. Wäre der frühere Konſeilpräſident 
durch ein formelles Mißtrauensvotum in einer politiſchen Frage 
geſtürzt morden, jo wäre die ihm naheſtehende Partei ſelbſt enga⸗ 
girt und kaum im Stande geweſen, dle ee en wieder 
zu übernehmen. Unter den obwaltenden Vechältniſſen kann dies 
aber 91 ſehr wohl thun. König Umberto hatte, ehe er 
feine Entſchlleßungen faßte, auch mit den früheren Miniſtern Aus 
dini, Crispi, Ricotti, Saracco und dem Kammerpräſidenten Bian- 
cheri Berathungen gep flogen. Eine raſche Löſung der Kriſis er⸗ 
ſchien um jo dringender geboten, als der von der parlamentariſchen 
Unterſuchungskommiſſion erſtattete Bericht über die Bank⸗ 
Angelegenheit in Rom große Erregung bervor⸗ 


gerufen hat. 
Rußland und Pole. 

Riga, 24. Nov. B der „Poſ. 31g.“ 
Der „Swet“ entdeckt an der Bucht Wladimir (bei der 
Halbinſel Kola) eine hochwichtige 
Bedeutung für Rußland. 


Menge von Punkten, die zur Errichtung von Arſe⸗ 


Stadt⸗ Theater. 


Poſen, 27. November. 


Die Grille.“ 
Charakterbild in 5 Akten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 


Wohl kann man der jeltgen Birch⸗Pfeiffer Witz und Geſchick⸗ 
lichkeit nicht abſprechen, allein es fehlt ihr jede wahrhaft poetiſche 
Geſtaltungskraft. Kunftlos und nothdürftig zuſammen gehalten, 
jeder tieferen Motivirung entbehrend, wirken ihre Stücke geradezu 
obſtoßend auf das feinere Gefühl für pfychologiſche Vorgänge. 
Aber wenn die Einbildungskraft der Birch⸗Pfelffer auch keine 
dichteriſche war, ſo war ſie doch if 
Alle Charaktere geſtalten ſich ihr zu „Rollen“, alle Vorgänge 
zu wirkſamen „Scenen“; Alles ſieht ſie im Licht der Couliſſen⸗ 
lampen. Drei ihrer Stücke leben noch heute fort. Es find „Die 
Waiſe von Lowood“, „Dorf und Stadt“ und „Die Grille“. Die 
„Grille“ hat die Birch aus einem Roman der George Sand ſehr 
beſchickt herausgeſchnitten und das Stück vermag auch heute noch bei 
einem unterhaltungsbedürftigen Publitum Theilnahme zu erwecken, 
wenn die Aufführung eine gute iſt. Das zeigte ſich am Montag 
wieder in unſerem Stadttheater. Stellenweis brach das Publikum 
faſt in Jubel aus über die Darſtellung, welche die Fanchon 
Biplevr fand. Auch fehlte eine bebänderte Kranzſpende nicht und 
der Theaterzettel nannte als Darſtellerin der „Grille“: Marie 
Wendt, fo wie man von Paula Conrad, Hedwig Niemann und 
andere Größen ſpricht. Die ehrliche Kritik hat in dieſem Fall die 
Verpflichtung auf die wogende Brandung dieſer Begeiſte⸗ 
rung beſänftigendes Oel zu gießen. Von der abfälligen 
Abweichung des hier Ueblichen auf dem Theaterzettel 
zu ſchweigen; aber mit ſolchem jubelnden Beffall 
belohnt man nur die vollendete Leiſtung einer ausgereiften 
Künſtlerin. Dem Frl. Wendt kam dieſes Uebermaß nicht zu. 
Wohl hatte ſie recht viele hübſche Momente, allein im Ganzen, 
wie im Einzelnen fehlte es ſehr. Vor Allem muß die junge 
Künſtlerin zur Ausbildung ihres Organs noch ſehr viel thun; noch 
iſt es wenig umfangreich und etwas ſpröde, es feblt das Volumen. 
Die Stimme gſebt noch nicht Alles her, was die Künſtlerin viel⸗ 
leicht empfindet. Talent allein macht noch die Künſtlerin nicht 
aus. Auch die Koſtümirung hätte im letzten und vorletzten Akt 
der Rolle mehr entſprechen können. Eine recht erfreuliche Letſtung 
bot Herr Bender als Vater Barbeaud. Wenn der Künſtler nur 
das überlaute Schreien, welches zuweilen ſogar in unſchönes 
Gebrüll ausartet, ſowie das Zerkauen der Worte unterlaſſen 
wollte, ſo würde man an dieſem Vater Barbeaud eine reine an 
gehabt haben. Mit der Zeit wird hoffentlich Herr Bender ſich an 
die Räumlichteit unſeres Theaters gewöhnen und fein Organ 
= anpaſſen lernen. Frl. Hohlfeld war eine würdige Mutter 

rbeaud. Herr Matthias gab ſeinen Landry ſehr hübſch. 
Bisweilen machte ſich freilich bei 1 jenes ſo verpönte hörbare 
Athemholen unliebſam bemerkbar. Herr Kratt ſtellte den Didier 
recht charakteriſtiſch dar. Sehr gut war Frau Bernhardt als 
die alte Fadet. Auch Frau Matthias⸗ Sauer, welche die 
Madelon gab, darf nicht unerwähnt bleiben. Die übrigen Rollen 
waren gut beſetzt, das Stück war ſehr hübſch inſzentrt worden. I. 


Sonzogno und Cowen. „Do 2 8 Ude . 
g igenthümers un rn⸗Impreſartio 
des Muſikoerlegers, Zeitungseigenth A zur L ene Dit Oper 


ſtrategiſche 
Die ganze Murmanküſte biete eine 


eine eminent ſchauſpfeleriſche. O 
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nalen ſich eigneten und wenn dort irgendwo ein Arſenal 
gebaut würde, ſo beginne damit eine neue große Aera für 
Rußlands Seemacht. Dann könnten im Fall eines Krieges, 
wenn die baltiſche Flotte in ihrem Winterquartier liegt, die 
Kriegsſchiffe des Ozeangeſchwaders nach viertägiger Fahrt von 
der Küſte Lapplands in der Nordſee erſcheinen und ſich der 
Flotte der Verbündeten anſchließen. Rußland würde im Beſitze 
eines Marine ⸗Arſenals an der Küſte des Eismeeres mit 
einem Schlage die Herrſchaft über den ganzen Norden Europas 
erlangen. Das ſind gewaltige Hoffnungen, zu welchen der 
„Swet“ aus der in „La Marine Frangaise“ veröffentlichten 
Darlegung der von Charles Ribot angeſtellten wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Erforſchung der Murmanküſte die Grundlage 
geholt. Der ruſſiſchen Regierung werden alle ſtrategiſchen 
Vorzüge der Murmanküſte natürlich auch ſehr wohl bekannt 
ſein, da ſie an dem Projekt der Anlage eines Kriegshafens 
dortſelbſt ernſthaft feſthält. — Zu der Frage des Handels⸗ 
vertrages mit Deutſchland verhält ſich Rußland 
noch ſehr ſkeptiſch. Bei der Aufſtellung des Staats⸗ 
budgets für 1894 iſt ſogar die Möglichkeit in Betracht 
gezogen worden, daß mit Deutſchland kein Handelsvertrag 
zu Stande kommt. Das Zolldepartement hat für dieſen Fall 
die Zolleingänge des Jahres 1894 auf 72 Millionen Rubel 
Metall veranſchlagt, d. h. einen Ausfall von 3 767 000 Rubel 
Metall angenommen. — Nun iſt man in Rußland richtig 
dazu gekommen, daß der evangeliſch⸗ lutheriſche 
Gottes dienſt theilweiſe von dem Willen der Polizei 
abhängig gemacht wird. Der Miniſter des Innern be⸗ 
auftragte das evangeliſch⸗lutheriſche Generalkonſiſtorium, den 
Paſtoren zu verbieten, ohne Einholung der Erlaubniß 
der örtlichen Polizei - Autoritäten einen öffentlichen 
Gottes dienſt außerhalb der hierzu beſtimmten Gebäude, 
wie Kirchen und Bethäuſer, zu zelebriren, wie das bisher in 
lutheriſchen Gemeinden üblich geweſen. In Folge dieſer 
Verordnung kann es ſo weit kommen, daß an Orten, wo es 
keine Kirchen und Bethäuſer giebt, die Lutheraner in dem Fall, 
daß die Polizei nicht gelaunt iſt, einen Gottesdienſt zu ge⸗ 
ſtatten, auf religiöſe Erbauung gänzlich verzichten 
müſſen. — Einem im Revaler Gouvernements⸗ 
Gefängniß eingekerkert geweſenen Paſtor Loppenowe 
hat der Gouverneur von Eſthland, Für ſt Schachowskoi, 
gerathen, ſeinen zu Gefängniß verurtheilten Amtsbrüdern zu 
proponiren, daß ſie, wenn möglich, in das Revaler Gouernements⸗ 
Gefängniß kämen, dann wolle er, der Gouverneur dafür ſorgen, 
daß fie human behandelt werden. Dem Paſtor Loppe⸗ 
nowe wurde der größte Theil ſeiner Gefängnißſtrafe auf ein 
Bittgeſuch von dem Zaren erlaſſen. 


Frankreich. 


* Paris, 27. Nov. Die drei Abgeordneten, die Carnot bisher 
1 Nr neues Kabinet zu bilden, Caſimir⸗ 

rier, 
lehnt, Caſimir⸗Perler mit der Begründung, daß Dupuy der 
Mann der Lage ſel, Méline mit dem Hinweis darauf, daß er per⸗ 


gehört und obgleich ſie ſich vergebens in England um ein Heim 
umgeſehen. Es war das entſchieden eine Zuvorkommenheit, denn 
bei aller Achtung für die engliſche Muſik läßt ſich von den eng⸗ 
liſchen Opern bis jetzt nicht behaupten, daß fie kurzwetlig oder 
unterhaltend ſeien. Die Oper „Signa“ wurde alſo unlängſt im 
Theater del Verme gegeben, und zwar zu vollſter Zufriedenheit 
Cowens; er wurde ſogar unzählige Male hervorgerufen und 
ſchmeichelte ſich vielleicht ſchon mit der Idee, etwas bleibendes ge⸗ 
ſchaffen zu haben. Ungefähr zur ſelben Zeit ließ Sonzogno dle 
neue Oper Leoncavallos „I Medici“ aufführen. Statt aber dieſelbe 
Nachſicht zu finden, welche die engliſche Kritik erfahrungsmäßig 
ihren eigenen Erzeugntſſen zutheil werden läßt, ward Leoncapallos 
per von den muſtkalſchen Reiſeberichterſtattern der engliſchen 
Preſſe gründlich verdammt, ſodaß muthmaßlich deren Aufführung 
in London unmöglich iſt. Darob gerieth Sonzogno in hellen Zorn; 
klagte Cowen des Einverſtändniſſes mit der englischen Kritik an, 
um „I Medici“ zu gunſten der „Signa“ herunterzureißen, und um 
ſich zu rächen und zugleich Cowen über den eigentlichen Werth des 
Belfalls, den die erſte Vorſtellung errungen, aufzuklären, unterliet 
er es, für die zweite Vorſtellung Freikarten auszugeben. Die 
Folge war, daß ſie vor einem ziemlich leeren Hauſe vor ſich ging. 
Und für die dritte Vorſtellung verlangte er von dem Komponiſten 
5000 Franken, ſintemal er nach der Anſchwärzung der „Medici“ 
keinen Anlaß mehr beſaß, ſein Geld auf dem unfruchtbaren Altar 
der „Signa“ zu opfern. Es iſt nun kaum fraglich, daß Sonzogno 
betreffs der Verſchwörung Cowens und der engliſchen Preſſe 
durchaus falſch berathen iſt. Eine ſolche Verſchwörung beſteht 
nicht, wohl aber eine ſtillſchweigende Verſchwörung innerhalb der 
englischen Muſikkritik, alles Engliſche in den Himmel zu erheben. 
Seit zwölf Jahren hat ſie beſtändig bei jeder neu auftretenden 
engliſchen Oper von einem Melſterwerk geſprochen; indeſſen das 
engliſche Publikum ſelbſt hat dieſes Urtheil bis jetzt ebenſo wenig 
beſtätigt wie das Feſtland, welches die engliſchen Muſikſpenden nur 
in ſehr homöopathiſchen Doſen genoſſen hat. Uebrigens will 
Sonzogno, der letzt in der „Times“ ſein Vorgehen einigermaßen 
beſchönigt, demnächſt in Malland auf eigene Koſten ein grobes 
Opernhaus eröffnen, das eine Art von internationaler Muſik⸗ 
eben er werden und den Erzeugniffen aller Nationen offen 
ſtehen ſoll. 


* Hofrath Erb über Nervoſität. Die alljährlich übliche 
Stiftungdfeter der Univerſität Heidelberg gab 
diesmal dem derzeitigen Prorektor und berühmten Nervenarzt, 
Profeſſor Wilh. Erb, Gelegenheit zu einer geiſtvollen Rede über 
das Auftreten der funktionellen Neuroſen in der Ge⸗ 
genwart; den Kern der Rede bildete eine Unterſuchung, ob die 
Zunahme der „Nervoſität“ ein charakteriſtiſches Zeichen des 


neunzehnten Jahrhunderts fe. Da das Nervenſyſtem die Grund⸗ 


lage der geſammten Lebensthätigkeit darſtellt, jo iſt es natürlich, 
daß alle Eteſaniſſe des Lebens es berühren müſſen und es konnte 
nicht ausbleiben, daß die großen Umwälzungen im politiſchen und 
mwirtbichafilichen, im ſoztalen und religiöſen Leben, im wiſſenſchaft⸗ 
lichen und künſtleriſchen Streben einen ſtarken Einfluß auf das 
Gemüths- und Geiſtesleben der Menſchen üben mußten. Ob in 
früheren, durch ähnliche Kulturentwickelung ausgezeichneten Pe⸗ 
rioden ſich auch eine ähnliche Nervoſität geltend machte, iſt ſchwer 
1 beweiſen, da erſt in dieſem Jahrhundert eine genauere wiſſen⸗ 
chaftliche Unterſuchung dieſer Krankheit Platz gegriffen hat. Die 
intenftviten und verbreitetſten Gruppen der Nervoſität ſind die 
Hyſterie, welche auch unter den männlichen Individuen im Bus 


line und Dupuy, baben entſchleden abge⸗ G 
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ſönlich von der Kammer nicht als der Träger ihrer allgemeinen 

Politik angeſehen werde, Dupuy deshalb, wetl er in der Haltung 
der Nammermehrheit am Sonnabend die Abſicht erkenne, ihm per⸗ 
ſönlich unangenehm zu werden. Caſimir⸗Périer beſuchte Dupuy 
und drang in ihn, von ſeiner Ablehnung zurückzukommen; er war 
aber unerſchütterlich. In ſeinen Leibblättern macht Dupuy 
Carnot für die Kriſe verantwortlich. Dupuy habe 
aleich nach den Wahlen erkannt, daß die Zeit der Zuſammen⸗ 
faſſung endgiltig um jet, und er habe mit einem gleichartigen ge⸗ 
mäßigten Kabinet vor die Kammer treten wollen; dem habe ſich 
aber Carnot widerſetzt, und er habe darauf beſtanden, daß das 
Miniſterlum ſeine radikalen Mitglieder behalte. Die Preſſe ſpinnt 
dieſes Thema eifrig aus und iſt ſehr hart gegen Carnot. Einige 
Blätter beſchuldigen ihn, er ſchone oder hätſchle ſogar die Radi⸗ 
kalen, um ihrer Stimmen bei der Wiederwahl ſicher zu fein. Das 
„Journ. des Téb.“ tadelt Caſimir⸗Perier wegen ſeiner Ablehnung 
und erklärt es für feine Pflicht, die Regierung zu übernehmen, da 
er nicht bezweifeln dürfe, daß er die Kammermebrheit hinter fich 
habe. Jedenfalls iſt die Lage ſehr verfahren. Heute wird man 
nochmals, wahrſcheinlich erfolglos, verſuchen, den grollenden Dupuy 


zu verſöhnen. 
Numänien. 

* Der König eröffnete heute in Bukareſt die 
ordentliche Parlamentsſeſſion im Beiſein des 
Thronfolgers, der Miniſter und Würdenträger, ſowie des 
diplomatiſchen Korps. 

zu der Thronrede erwähnt der König, daß die Heirath 
des Thronfolgers durch die Geburt eines Prinzen auf rumäniſcher 
Erde geſegnet worden jet, und daß dieſe Gebur die Bande zwiſchen 
der Dynaſtie und dem Lande noch mehr befeſtigt, ſowie die Zus 
kunft des letzteren dauernd ſichergeſtellt habe. Die Thronrede 
ſtellt ferner mit Befriedigung feſt, daß auch in dleſem Jahre alle 
Mächte bet jeder Gelegenheit den unumſtößlichen Willen proklamirt 
hätten, der Welt die unſchätzbaren Wohlthaten des 
race u erhalten. Rumänien müſſe ſich glücklich 
chätzen über dle feierlichen, den europätſchen Frieden ſichernden 
Erklärungen, welche ihm die fortichreitende Entwickelung der zu 
erledigenden Arbeiten geſtatteten. Die Thronrede kündigt ver⸗ 
ſchiedene Geſetzentwürfe an, betreffend die Organtjirung 
der Landgemeinden, den Unterricht in den Mittel⸗ und Hochſchulen, 
die Verantwortlichkeit der Arbeitgeber bei Unfällen und andere 
Angelegenheiten, hebt die günſtige Finanzlage hervor, durch die 
das er für 1894/95 im Gleichgewichte fein werde, und betont, 
daß Dank der Reform des Münzſyſtems und der Konſolidir ung 
der Valuta. das Land von den Folgen der Silberkriſe freigeblieben 
jet. Die Thronrede erwähnt welter, daß der Kredit Rus 
mäniens wohlbegründet ſet, und ſtellt die Aenderung 
der geſetzlichen Beſtimmungen über Fallimente und der Alkohol⸗ 
licenzen, ſowle des Patentgeſetzes in Ausſicht. Es ſei die Aufgabe, 
den rumäntichen Landbauprodukten die großen europäiſchen Märkte 
zu ſichern. Dies bedinge eine theilweiſe Aenderung des Zolltarifs, 
jedoch ohne Benachtheiligung des Schutzes der Induſtrie. Die 
Konvention mit Deutſchland werde die Volksvertreter 
überzeugen, daß es der Regierung gelungen ſei, den rumäniſchen 
Ackerbauprodukten neue Abſatzgebtete zu er» 
ſchließen, ohne Beeinträchtigung des durch den autonomen 
Tarif gewährten Schutzes. Auf die Armee könne ſich das Land 
vertrauensvoll ſtützen. Der Militärkodex werde "reformirt, der 
Generalſtab reorganiſirt werden. 


Serbien. 


* Wie aus Belgrad gemeldet wird, find König Milans 
eld mittel abermals erſchöpft. Seit feiner Abdankung habe 
er 3½ Millionen verbraucht, ſo daß bei ſeiner vollſtändigen 
Mittelloſigkeit und Verſchuldung die radikalen Kreiſe befürchten, 


nehmen begriffen iſt, die Hypochondrie, und vor Allem die Neu⸗ 
1 


aſthenie. Eine organiſche oder anatomiſche Veränderung des 
Nervenſyſtems iſt bei dleſen Kcankheitszuſtänden nicht nachweisbar, 
ſie ſtellen eine Abnormität dar, bei den beiden erſten Formen eine 
ſolche des Gemüthslebens, bei der Neuraſthenie eine ſolche 
der Htrnarbett. Die Neurafthente, mit der ſich Prof. Erb 
eingehend beſchäftigte, ſtellt er als eine beſonders den gebildeten 
Klaſſen anhaftende Krankheit dar, entſprungen einer Ueberanſtren⸗ 
gung der geiſtigen Arbelt. Mit der Entwicklung der Kultur in 
unſerem Jahrnundert find auch die Bebürfatſſe der Menſchen 
außergewöhnlich geſtiegen und der Kampf ums Daſein erfordert 
die äußerſte Entfaltung der Kräfte. So tritt eine Ueberbürdung 
des Geiſtes ſchon in der Mittelſchule ein und wird noch geiteigert 
durch die Lehrmethode einer mehr philologiſch als pädagogtſch ge⸗ 
bildeten Lehrerſchaft; dabei iſt die zum Ausruhen des Geiſtes und 
zur Entwicklung der körperlichen Geſundheit nöthige Zeit viel zu 
kurz bemeſſen. Die Jugend wird frühzettig ſchon den Genüſſen 
des geſellſchaftlichen Lebens augefübrt, und dieſe bekommen immer 
mehr den Charakter einer Ueberretzung des Nervenſyſtems. Die 
Dichtkunſt iſt kraſſem Matertaltsmus verfallen, die Muſik iſt über⸗ 
laut geworden, ſelbſt die Malerei ſchreckt nicht davor zurück, die 
bäßlichſten Seiten des Menſchenlebens uns unverſöhnt vor Aug en 
zu führen. Die Beſchäftigung mit der Wliſſenſchaft iſt aufreibend 
geworden, durch deren Virzweigunz in Speztalttäten. Der Han⸗ 
deltrelbende und Jaduſtrielle iſt den wechſelvollſten Erregungen 
und Erſchütterungen ausgeſetzt Zu den Aufregungen des Berufs 
kommen noch die Haſt des Lebens, die Ruheloſigkeit, beſonders des 
Reiſens, hinzu und vor Allem ſind die weiteſten Schichten der Be⸗ 
völkerung erfaßt von den politiſchen, foztalen, reltgiöjen Kämpfen, 
welche ſich. wie das übertriedene Vereinsleben, bis in die kleinſten 
Gemeinſchaften fortſetzen. Alle dieſe Aufregungen müſſen verletzend 
auf den menſchlichen Geiſt wirken, und da unſer vielberufenes 
fin de siecle fo überreich an dieſen „pſychiſchen Träumen“ fit, jo 
unterliegt es kleinem Zweifel, daß die Zunahme der Neuraſthente 
eine Folge des modernen Lebens iſt, wenn aach die 
Nothwendtigkeit einer von den Eltern ererbten Dispofitton, die ſog. 
neuxopathiſche Belaſtung, zum Zuſtandekommen der Neuraſthente 
nicht geleugnet werden kann. Trotz alledem glaubt Prof. Erb 
nicht, daß der Wunſch aufkomme, zur Lebensweiſe unſerer Groß⸗ 
eltern zurückzukehren; er ſieht auch nicht zu ſchwarz in die Zukunft, 
als ob ein Niedergang unſerer Nation zu befürchten ſei. Die In⸗ 
duſtriebevölkerung erſcheint ihm durch ihre Arbeitsart und Lebens⸗ 
welſe, ſowie durch polltſſche Aufregungen ebenfalls von der Nervo⸗ 
fität erfaßt, dagegen ſieht er in der ländlichen — und 
dem Mittelſtande den Boden, von dem aus der heutlgen Geſellſchaft 
immer wieder neue Kraft zugeführt werden muß. Vor Allem aber 
jet es nöthig, daß eine deſondere Hygiene des Nerven⸗ 
ſyſtems ſich entwickele, welche in eriter Linie die Erziehung 
der Jugend ins Auge falle. Nicht nur die Schulräume, auch 
die Lehrmethode und die Lehrer jeldft müſſen den byateniſchen 
Bedürfniſſen entſprechen. Die Fürſorge des Staates jollte fich 
nicht auf die induſtriellen Arbeiter beſchränten, ſondern auch den 
Hirnarbeitern geſunde Räume und geringere Arbeitszeit, ſowie 
regelmäßige Ruhepauſen ſichern. Ueberhaupt iſt vor Allem darauf 
zu ſehen, duß die geiſtige Arbeit mit den nöthigen Erholungs⸗ 
pauſen abwechſele und die Entwickelung und Ausblldung des Kör⸗ 
ee eee 

gkeit des Nerven o groß, da ie 

modernen Lebens an Bela einbüßen müſſen. 1 . 


Milan werde abermals einen Umfturz wagen; um fo mehr, als 
ſich jetzt erſt herausstellt, daß Milan kurz vor dem jüngſten Staats⸗ 
ſtreich die Regenten aufforderte, fe möchten ihre Würden in feine 

fände zurückgeben. Allerlei unheimliche Gerüchte durchſchwirren 
die Luft u. a. auch, daß Milan dem Könige angerathen habe, die 
Verfaſſung zu ſuspendiren. 


AKLokales. 


Poſen, 28. November. 

p. Reichstagswahlſtatiſtik. Der jetzt ver⸗ 
öffentlichten Reichs tagswahlſtatiſtik entnehmen wir folgende 
unſere Provinz betreffenden Zahlen. Am 15. Juni 1893 
wurden bei der Reichstagswahl in der Provinz insgeſammt 
144 790 polniſche, 96 004 deutſche und 4953 ſozialdemokra⸗ 
tiſche Stimmen abgegeben. Gewählt wurden 12 polniſche und 
3 deutſche Abgeordnete. Nach dem Stimmverhältniß hätten 
auf die Polen dagegen nur 9 Mandate und auf die Deutſchen 
6 Mandate fallen müſſen. Die deutſchen Stimmen gruppiren 
ſich nach den einzelnen Parteien folgendermaßen: Konſervativ 
35 634, Reichspartei 37 516, Natllib. 30, Freiſ. 18 570, 
Gentr. 1507 und Deutſche Reformpartei (Antiſem.) 2 747 
Stimmen. Die Wählerzahl betrug in der Provinz im Ganzen 
326 714, von denen 247 025 von ihrem Stimmrecht Ge⸗ 
brauch machten. 405 Stimmen wurden für ungültig erklärt. 
Die Wahlbetheiligung betrug demnach 76,23 Prozent. 

p. Kardinal Fürſtbiſchof Kopp, welcher, wie bereits mit 
getheilt, geſtern 5¾ Uhr Nachmittags von Breslau bier eintraf, 
wurde auf dem Bahnhöfe vom Erzbiſchof von Stablewski und den 
Domherren Kubowicz und Wanjura empfangen. Abends 7 Uhr 

ano im erzbiſchöflichen Palais zu Ehren des Kardinals ein Diner 
ſtatt, zu welchem 38 Perſonen geladen waren; unter denſelben 
befanden ſich: Weibbiſchof Likowski⸗Poſen, Weihbiſchof Andrzeje⸗ 
wicz⸗Gneſen, Graf Mielzynsli⸗Iwno, Graf Kwilecki⸗Oporowo, 
Graf Skorzewski⸗Czerniejewo, Graf Cieſzkowski, Fürſt Zdzislaw 
Czartorvsti, Amtsgerichtsrath Motty, Matth. von Stablewski, Graf 
Stan. Poninski und Rath Thiel aus Wreſchen, Medizinalrath Dr. 
Oſcwiekl, die Mitglieder beider Domkapitel, die Spitzen der bieſi⸗ 
gen Behörden: kommandirender General von Seeckt, Oberpräſi⸗ 
dent Freiherr von Wilamowitz⸗Möllendorf, Regterungspräſident 
Himly, Oberbürgermeifter Witting, Pollzeipräſident von Nathuſius, 
General⸗Landſchaftsdirektor v. Staudy. 1 — Heute Morgen ſtattete 
der Erzbiſchof mit feinem Gaſte dem Oberpräſidenten und dem 
tommanbirenden General Beſuche ab. Später findet zu Ehren des 
Kardinals ein Diner beim Oberpräfidenten ſtatt. Am Mittwoch 
wird Kardinal Kopp unſere Stadt verlaſſen. — Wie noch nach⸗ 
trüglich bekannt wird, gerteth das Gefolge des Kardinals Dr. Kopp 
auf der Fahrt vom Babnbof in die Stadt in nicht unbedeutende 
Gefahr. Auf der St. Martinſtraße ſtürzte nämlich eins der Pferde 
vor dem Wagen und der Kutſcher hatte große Mühe das andere 
zum Stehen zu bringen. Erſt in nahezu einer halben Stunde 
konnte die Fahrt fortgeſetzt werder. Die im) Wagen befindlichen 
hohen gelſtlichen Würdenträger verließen denſelben indeſſen nicht. 

„Stadttheater. Der große Erfolg, deſſen ſich Lord Byrons 
dramatiſches Gedicht Manfred“ am Sonnabend zu erfreuen 

atte, veranlaßt die Direktion, daſſelbe am Mittwoch nochmals zur 
uffübrung zu bringen. Am Donnerſtag wird Leoncavallos 
Bajazzo“ im Verein mit dem Loreley⸗ Finale und 
dem Trotha⸗Moſerſchen Schwank Militärfromm in Scene 
geben. Für Freitag iſt die Luſtſpielnovität von Guſtav Davis 
Das Heiratbsneſt“, welches an den Stadttheatern 


„Röb., Magdeburg, Leipzig, Breslau ꝛc. mit großem Erfolg 
Sale or Bir — 7 — ftet3 ausverkaufte Häuſer erzielte, vor⸗ 


U 
dereſtet. 

Philharmoniſcher Verein. Das Konzert des Pbilbar⸗ 
moniſchen Vereins, welches am nächſten Freitag den 1. Dezember 
ſtattfindet, dietet ein ganz beſonders intereſſantes Programm. Ab⸗ 
geſehen von den Werken älterer klaſſiſcher Meiſter, wie Beethoven 
und Schumann, find für Poſen ganz neu das jo intereſſante 
„Waldweben“ aus „Siegfried“ und die eminent graziöſe Ballet⸗ 
mufit aus der Oper „Boabdil“ von Moſzkowski. Hoffentlich iſt 
der Beſuch des Konzerts ein recht zahlreicher. 

r. Die Temperatur iſt gegenwärtig, Ende November, noch 
immer eine verhältnißmäßig hohe; geſtern ftleg ſie Nachmittags 
auf 5,7 Gr. C. und beute, nachdem wir Nachmittags von 1—2 Uhr 
ſtarten Schneefall gehabt, auf 1.2 Gr. Wärme, fo daß der 
Schnee zum größten Theil wegſchmolz. Im November vorigen 
Jahres harten wir gegen Ende des Monats bereits bedeutende 
Kälte, und gerade heute (28. d. M.) vor elnem Jahre ſank die 
Temperatur auf 11,3 Gr. Kälte, und am 26. und 27. November 
betrug die böchſte Temperatur 34 Gr. Kälte. Im Jahre 1891 
war der November milde und dem diesjährigen ähnlich; die nie⸗ 
drigfie Temperatur betrug (am 4. November) 45 Gr. Kälte. Der 
November 1890 war bis zum 25. ungewöhnlich milde; von da ab 
trat aber ſtarker Froſt ein, und am 27. November hatten wir ſogar 
14 Gr. C. Kälte. n N 

* Submiſſion. Zum Neubau der Irrenanſtalt Dzite⸗ 
kanka bei Gneſen ſollen die Granit⸗Steinarbeiten öffentlich meiſt⸗ 
bietend vergeben werden. Die Offerten ſind bis zum Dienſtag, den 
— en d. J. an den Landes⸗Bauinſpektor Braun dortſelbſt 

uſenden. 

12 5 Aus Wilda, 28. Nov. Auf dem Wege nach den Eiſen⸗ 
bahnwerlſtatten find geſtern Abend ſämmtlſche an der Straße 
fiehende Bau mp fähle aus der Erde geriſſen und geſtoh len 
worden. Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. — Am Wilda⸗ 
tor wurde geftern von dem Steuerkontrolleur ein hieſiger Ein⸗ 

e 


wohner dabei abgefaßt, wie er eine größere Quantität Wurſt in 
Rebe. ſchmuggeln wollte. Die Wurſt wurde vorläufig kon⸗ 
zirt. 


ortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telephoniſche Nachrichten. 


ft der „Bol. Ztg.“ 
2 3 . a Abende 
Reichstag . 


Bei dem Betreten des Saales wurde der Reichs⸗ 
kanzler Graf von Caprivi von den anweſenden 
Bundesrathsmitgliedern und vielen Abgeordneten anläßlich der 
Vereitelung des gegen ihn gerichteten Mordanſchlags b e⸗ 
glückwünſcht. 

Bei der Fortſetzung der Etatsberathung legt 


S r 


TE 


Finanzminiſter Miquel die Erwägungen dar, welche diefträge werden die Konſervativen durch die Abgg. v. Ploetz, 


Regierung zu den vorliegenden Vorſchlägen veranlaßt haben. 
Die Einführung der direkten Reichsſteuern 
ſei thatſächlich un ausführbar. Kein anderer Deckungs⸗ 
weg ſei der Regierung möglich, als der der indirekten Steuern. 
Der Vorzug der Weinſteuer liege darin, daß der Wein 
für / Deutſchlands ein Genußmittel der wohlhabenden 
Klaſſen ſei. Die vorgeſchriebene Tabaksbeſteuerungs⸗ 
form ſei gerade die gerechtere, weil ſie den Tabak nach 
dem Werthe trifft, und außerdem den kleinen Tabaksbauer 
im Weſten entlaſtet. 


v. Staudy und Graf Kanitz, die Nationalliberalen durch die 
Abgg. Hammacher, Paaſch und Schulze⸗Henne, das Centrum 
durch die Abgg. Dr. Lieber, Bachem, Gröber, Pezold und 
Schmid⸗Immenſtadt und die Freiſinnige Volkspartei durch die 
Abgg. Buddeberg und Goellner vertreten ſein. 

Auf Anordnung des königl. Landgerichts I find die 
Nummern 41 und 45 der Wochenſchrift „Die Zukunft“ 
konfiszirt worden. Die Nummern enthalten Artikel mit 
der Ueberſchrift „Ein Caprividenkmal“ und die „Bilanz des 
neuen Kurſes“, die zu der Beſchlagnahme Anlaß gegeben haben 


Abg. Richter bedauert die falſche Auffaſſung, wonach ſollen. 


die Kundgebungen des Volkes für den Kaiſer 
auf deſſen Reiſen, welche demſelben als Repräſentant des 
geeinigten Deutſchlands galten, und nicht wie in der Thron- 
rede dargelegt als Kundgebungen für die einzelnen Handlungen 
der Regierung. Er weiſt die Annahme zurück, daß er die im 
Hannoverſchen Spielerprozeß hervorgetretenen 
Erſcheinungen dem ganzen Offizierkorps habe zur Laſt legen 
wollen und polemiſirt gegen die ſträflichen Lockungen 
des noch immer geduldeten Totaliſators, welcher den Ver⸗ 
führungsbeginn zur Spielwuth darſtellt. Was die Steuer⸗ 
vorlagen anbelange, handle es ſich keineswegs nur um die 
Frage, ob direkte oder indirekte Steuern. Es fei ernftlich zu 
prüfen, ob überhaupt 100 Millionen nothwendig ſeien. Die 
urſprünglich geforderten 58 Millionen für die Koſten der 
Militärvorlage ſeien durch den Antrag Huene auf 49 Mill. 
herabgeſetzt worden. Wie käme man jetzt dazu noch 60 Mill. 
zu fordern, zumal verſchiedene Bedürfniſſe erſt ſpäter eintreten. 
Redner erwähnte ſodann die Berechnungen des früheren Staats⸗ 
ſekretärs v. Maltzahn⸗Gültz, wonach das Reich bereits aus den 
bisherigen Einnahmequellen in den nächſten 5 Jahren einen 
Ueberſchuß von 140 Mill. M. haben werde, wovon 82 Mill. 
M. noch zur freien Verfügung ſtänden. Für die Militärvor⸗ 
lage bedürfe es überhaupt keiner neuen Steuern, wenn man 
die Liebesgabe an die Brenner und die Zuckerexport⸗Prämie 
völlig abſchaffen würde. Redner ſuchte ſodann nachzuweiſen, 
daß auch die preußiſche Finanzlage nicht jo ungünſtig ſei, 
wie ſie hier dargeſtellt werde, und kritiſirt den Bau der großen 
Panzerflotte und die gegenwärtige Kolonialpolitik, welche bei 
den Eingebornen nichts für die Kultur thue. Redner pole⸗ 
miſirt alsdann gegen die den Verkehr erſchwerende Frachtſteuer. 
Das jetzige Steuerprogramm ſei keine Umkehr zu einer vernünf⸗ 
tigen Finanzpolitik, ſondern eine neue Etappe des im Jahr 
1879 eingeſchlagenen falſchen Courſes der Ueberſchuß⸗Politik. 
Seine Partei werde daher gegen die Finanzgeſetze und gegen 
die neuen Steuergeſetze ſtimmen. (Lebhafter Beifall links.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky verlieft eine frühere 
Rede des Abgeordneten Richter, worin derſelbe ausführt, daß 
die Reichseinnahmen für die wachſenden Ausgaben auf die 
Dauer nicht genügen werden. Und nun halte der Herr Vor⸗ 
redner die Finanzlage für ſo günſtig? (Lebhafter Beifall 
rechts) Was die ſogenannte Liebes gabe anlange, jo könnten 
viele Brenner ohne dieſelbe gar nicht mehr beſtehen. Auch 
er ſei, wie der Vorredner, ein Anhänger der Tarifpolitik. 
Gegenüber den Klagen über die Kontrollmaßnahmen bei der 
Tabaksſteuer müſſe er darauf hinweiſen, daß ſchon jetzt beim 
Branntwein und Zucker ſolche Maßregeln beſtänden. Die 
Regierung rechne übrigens nicht auf 29 Prozent, ſondern nur 
auf 12 bis 16 Prozent Konſumverminderung. Finanzminiſter 
Miquel ſuchte verſchiedene Behauptungen des Abg. 
Richter zu widerlegen und tritt für die Nothwendigkeit 
ein, die Reichsfinanzen unabhängig zu machen. Deutſchland 
liege jetzt in der Hand der mächtigen Einzelſtaaten und Fürſten, 
wenn man aber einmal im deutſchen Reiche vom Kampf und 
der Macht ſprechen wolle, ſo würde nicht das Reich, ſondern 
die Einzelſtaaten unterliegen. Aber die Regierung wolle 
nicht nach Macht gehen, ſondern nach Gerechtigkeit und Billig 
keit. (Gelächter links.) Wir wollen nicht vorgehen ohne die 
Einzelſtaaten, ſondern im Bunde mit ihnen, wir wollen 
durchführen, was die Reichs verfaſſung in Bezug auf die Ver⸗ 
theilung der Gewalt im Reiche feſtgeſetzt hat. Beifall) 
Abg. v. Frege (konſ) drückt feinen Dank gegen Gott für 
die glückliche Errettung des Reichskanzlers aus. Zum Gegen⸗ 
ſtand der Verhandlung übergehend, betont er, daß ſowohl der 
Marineetat wie auch der Militäretat vorſichtig aufgeſtellt 
ſeien. Er regt die Abſchaffung der 3 Pf. Marke und die 
Einführung des Rohſpritmonopols an. Die Spritpreiſe ſeien 
jetzt ſchon ſo niedrig, daß kein Brenner mehr mit Nutzen ar⸗ 
beiten könne. Redner befürwortet ferner eine Inſeratenſteuer 
und eine Totaliſatorſteuer. — Direktor im Reichspoſtamt 
Fiſcher erklärt, um Mißverſtändniſſen über die Worte des 
Vorredners wegen der Sparſamkeit der Reichspoſtverwaltung 
vorzubeugen, daß die Poſt nur entſprechend der Hebung des 
Verkehrs die Zahl der Beamten vermehre. Ein Antrag des 
Abg. Dr. Böckel (Antiſem), den Antrag auf ſofortige Haft⸗ 
entlaſſung des Abg. Ahlwardt auf die morgige Tagesordnung 
zu ſetzen wird gegen die Stimmen der Antiſemiten, Sozial⸗ 
demokraten, mehrerer Centrumsmitglieder und einiger Konſer⸗ 
vativen abgelehnt. Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Auf 


„[der Tagesordnung ſteht Fortſetzung der erſten Etatsberathung. 


Prinz Friedrich Leopold iſt an der Influenza 
erkrankt. 

Bei der Reichstagserſatzwahl in Neuſtadt 
i. Oberſchl. ift nach der „Voſſ. Ztg.“ Frhr. v. Huene als 
Nachfolger des Abgeordneten Cytronowski, der bekanntlich am 
17. November ſein Mandat niederlegte, aufgeſtellt worden. 

Der Abg. Dr. Alexander Meyer veröffentlicht in der 
„Saale⸗Ztg.“ eine Erklärung, wonach er gegen die 
Tabaksfabrikatſteuer ſtimmen wird. 

In der Knommiſſion über die Handels ver⸗ 


Das von einer Karte begleitete Tagebuch Emin 
Paſchas, welches bis zum 23. Oktober 1892 reicht und 
bekanntlich in einem Kampfe mit einem Araberhäuptling in 
Centralafrika erobert wurde, iſt bei der Kongoregierung in 
Brüſſel eingegangen. 


Wie ein Extrablatt der „N. A. Ztg.“ mittheilt, iſt auch 
au den Kaiſer eine gleiche Höllenmaſchine wie an den 
Reichskanzler, ebenfalls aus Orleans, mit dem gleichen Begleit⸗ 
ſchreiben eingegangen und im Zivilkabinet abgegeben, dort aber 
durch einen glücklichen Zufall erkannt und jede Möglichkeit 
Schaden anzurichten, verhindert worden. 

Zu dem verſuchten Attentat auf den Reichs⸗ 
kanzler Grafen v. Caprivi wird weiter berichtet: 

Der Begleitbrief iſt weitläufig geſchrieben und hat 
eine 1!/s Seite lange Adreſſe: 

Monsieur le général Caprivi 
Grand chatélier de l'Allemagne 
à Berlin. 

Als der Adjutant Major Elbmeyer die exploſive 
Wirkung des Inhalts des Packetes feſtgeſtellt hatte, rief der⸗ 
ſelbe den im Palais ſtationirten Schutzmann, welcher die 
nächſte Polizeiwache davon benachrichtigte. Das Packet wurde 
ſodana einem Büchſenmacher zur Unterſuchung übergeben, 
welcher die Höllenmaſchine darin vorfand. Dieſelbe 
war faſt ebenjo zuſammengeſetzt, wie die in 
Spandau unlängſt explodirte. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt zur Sendung der 
Höllenmaſchine aus Orleans an den Reſchs⸗ 
kanzler Grafen Caprivi aus zuverläſſiger Quelle, 
daß das Begleitſchreiben, welches in franzöſiſcher Sprache ab⸗ 
gefaßt war, in deutſcher Sprache folgenden Wortlaut hatte: 
Orleans, 23. Nov. 1893. An den Herrn General v. Caprivi, 
Kanzler des deutſchen Reichs. Ich habe die Ehre, Herr 
General, Ihnen eine Probe von Radieschenſaamen von über⸗ 
raſchender Art zu überſenden, welche im Monat Dezember 
geſäet und im Monat Februar geerntet wird. Ich bitte davon 
Gebrauch zu machen. Empfangen Sie, Herr General, die 
Verſicherung meiner vollkommenen Hochachtung. gez. Bontleoni 
Nea b 

er „Reichsanz.“ bringt entgegen einer von franzöſiſchen 
Blättern abgedruckten Berliner Vepefche alien bie > 
änderung der Bewaffnung der deutſchen 
Armee eine Veröffentlichung des Kriegsminiſters vom 
27. d. Mts., daß ſich die Umbewaffnung der Armee, wie 
bereits am 17. d. Mts. im „Reichsanzeiger“ verö entlicht 
worden ſei, auf ſämmtliche Gewehre, nicht nur auf liehen 
aus der Loeweſchen Fabrik, bezogen habe. Daß eine Unter⸗ 
ſuchung der Letzteren durch eine geheime Kommiſſion ſtatt⸗ 
gefunden habe und daß deren Unbrauchbarkeit konſtatirt worden 
ſei, ſei unwahr. 

Aus Rom wird gemeldet: Der König konferi 
Vormittag mit dem General Koſenz. Heute Kachniltng us 
vorausfichtlich Carnadelli mit der Neubildung des 
Kabinets beauftragt werden. 
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Celegraphiſche Nachrichten. 


) Petersburg. 28. Nov. Der „Regierungsbote“ erklä 
die Cholera im Gouvernement Kaliſch am 15 d. 8 
in Riga am 13. d. Mts. für erloſchen. 

London, 28. Nov. Der „Times“ wird über Monte⸗ 
video aus Rio de Janeiro gemeldet: In Nicteroy ſind wäh⸗ 
rend der letzten Wochen 200 Mann gefallen. Der General 
Saraywa gebietet über 6000 Mann. Die Regierung läßt 
ag ent 8 

m ngnig von Rio de Janeiro befinden 8 
Gefangene, darunter 50 verdächtige Offiziere 825 I Ns 
— Vor einigen Tagen wurden von einer Batterie Schüſſe 
auf ein mit einer weißen Fahne verſehenes Boot, in welchem 
ſich ein britiſcher Offizier befand, gerichtet. Der britiſche 
Geſandte hat bei der braſilianiſchen Regierung deswegen 
wedeln 28. Rob. oe send 

1 Nov. Geſtern Aben 
Gaſſe ein Maurer Namens Patrick Ne mit einer den 
todt aufgefunden. Man bemerkte zwei Individuen bei der Reiche 
die beim Herannahen der Polizet davonllefen. Es liegt zweifellos 
ein Mord vor, welcher mit den jüngſt in Dublin vorgekommenen 
ge de deadern een eden de 

erhafteten Sheriden 
x Dabei 28. Nov. ens geſehen worden iſt. 
olge hat ſich General Campos mit 3000 
eingefehifft mp Mann nach 


) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Schneidemühl, 28. Nov. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] Die vollſtändige Verſtopfung des Um 
glücksbrunnens iſt heute gegen Abend geglückt. Der Keller 
des benachbarten Sommerfeldſchen Hauſes hat ſich indeß mit 
Waſſer gefüllt. 


elilla 


Einer Nachricht aus a zus 


Nach ſchweren Leiden ent⸗ 
ſchlief heute Nacht 24 Uhr 
unſer innigſtgeliebter, uns 
Schienen Gatte, Vater, 


Schwiegervater, Großvater, 
Bruder und . Be 
Kaufmann 


Abraham Tausk, 


— noch nicht voten 
65. Lebensjahre. 
Dies zeigen jchmerzerfüllt 
ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung an ; 


Die Hinterbliebenen. 


Stenſchewo, d. 27. Nov. 1893. 


Beerdigung Mittwoch, den 
r ne Monats, Mittags 


Auswärtig e 


Samilien- Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Tonny 
zu mit Herrn Amtsrichter, 
rem.⸗Lieut. d. L. Alexander 
Richter in Duisburg. Faulen 
Sophie von Schweinichen in 
Scharley mit Herrn Grubenbe⸗ 
er Lamprecht in Grube. Frl. 
nna Ernſt 11 7 Herrn Wilhelm 
Heyſer in Berlin. 
erehelicht: Herr Viktor 
John mit Frl. Margarethe Bude AR 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn rn. 
Bürgermetiter Erin in Lad ng: 
bauſen. Herrn Profeſſor Karl 
Müller in Breslau. errn 
Geheimen Medizinalrath Prof. 
Dr. Edm. Roſe in Berlin. Hrn. 
Adolph Pech in Berlin 

Eine Tochter: Herrn 
Landrichter Heynacher in Magde⸗ 
burg. Herrn Dr. Edm. Klöée⸗ 
Gobert in Hamburg. Herrn 
Alfred Meſſel in Berlin. 

eitorben : 
phyſikus Dr. 
Muskau. Herr Bolt» Direktor 
Anton Shared in Schweidnitz. 
Herr Bürgermeiſter Alb. Lincke 
in Gr. Salze. Ober⸗Kriegsger.⸗ 
Rath a. D. Viktor Baumgarten⸗ 
Cruſius in Niederlößnitz. Herr 
Nikolaus von Grumbkow in 
Dresden. Herr ne 
Dr. Georg Rapp in München. 
ecr Direktor Ernſt Staudt in 
erſen. Herr Amtsgerichts 
rath N eph 5 in Limburg. 


—.— a 


Mittwoch, den 29. Nov. 1893 


Zum 2. Mole: Manfred. Dra⸗ 
matiſches Gedicht in 4 Abtheiluns 
gen von Lord Byron. Muſik 
von Rob. Schumann. Donnerſtag, 
den 30. Nov. 1893: Lolerey 
Finale. Hierauf: Militär⸗ 
fromm. Zum Schluß: Der 
Freitag, den 1. Dez. 
1893: Zum 1. Male: 
Heirathsneſt. Suitipiel 15 3 
Akten von G. Davl 15827 


Muſeum und Ing 
Berlinerſtraße 16 J., 
Neu aufgeſtellt: 
Kaiſer Friedrich auf dem 
Sterbebette und Barbaroſſas 
Erwachen auf dem Kyffhäuſer. 

Täglich geöffnet. 10782 


Für die Mitglieder 


der Loge. 
Sonnabend, 9 2. Dez. d. Is., 
Abends 8 Uhr: 15780 


Abendunterhaltung 
und Tanzkränzchen. 


Verein der Schleſier 


Sonnab., d. 2. Dez. c., Ab. 8 Uhr: 
Familienabend 
im Vereinslokal Reſtaur. Kuhnke. 


Verein junger Kaufleute. 


Mittwoch, den 29. Nov. 1893, 
Abends 8, Uhr 
im Stern'ſchen Saale: 


Vortrag 
des Herrn 


Profeſſor Dr. 
Heinrich Bulthaupt- 


Bremen: 


„Die Illuſion der Bühne.“ 
Elntrütstarten verabfolgt Herr 
Licht, Oleſige Peichtmitglieber ſo⸗ 
wie Schüler und Schülerinnen 
haben keinen Zutritt. 15050 
Der Vorstand. 


Naturwissenschaftlicher 
Verein. 


Mittwoch, den 29. No- 
vember 1893, Abends 8 Uhr, 
im Kgl. Realgymnaſium. 15830 

1) Herr Architekt Kindler: 

„Ein Beſuch & des Dellom: 
ſtone⸗Parks.“ 

2) Herr Zahnarzt Hülse: 

ie Entwicklung des menſch⸗ 
lichen Gebiſſes und ſeine 
Erhaltung.“ (Mit Demonſtr. 
am Skioptikon.) 


Volksliedertafel“ Poſen. 


Mittwoch, den 29. Nov. er., 


Philharmonischer Verein, 


Freitag, den l. Dezember cr., Abends 7'/: Uhr, 
Lamberts Saal: 


Sinfonie-Gonceri. 


Breslauer Concertkapelle 


unter Leitung 


3 des Herrn Professor C. R. Hennig. 


Abends 8 ½ Uhr, bei Wiltſchke: G 


Monats- Versammlung. 


1. Aufnahme neuer Mttglieder. 
2. Beſchlußfaſſung über das vor⸗ 
liegende Reiſekaſſenſtatut. 
3. Aufhebung der Bibliothek. 
4. Vereinsnachrichten. 
Das Erſcheinen ſämmtlicher 
Mitglieder 3 15828 
Der Vorstand. 


Nur Kurze Zell. 


PER ge größte 


Kellner ——__, 


der Welt. 15835 


Gentral-Restaurant, 


A4 Breslauerſtr. 4. 


Heute Eis beine! 


Central-Restaurant 
4. Breslauerſtraße 4. 


Heute Eisbeine. 


mine Conrad, 3 31. 


Hieths-estehe, 


Nahe hinter Berlinerthor n 
haben möbl. od. unmöbl. Zim 
N ſehr billig. 82 erfragen 15 

der Exved. dieſer Zeitung. 15645 

Ein Königl. Beamter ſucht ſo⸗ 

fort ein fein möblixtes, 15811 


ſeparates Zimmer, 


am liebſten mit Mittagstiſch, 
in der Naumannſtraße oder in 
der Nähe. Offerten mit Preis⸗ 
angabe unter T. 311 an die Exp. 
d. Zeitung. 


St. Martinſtr. 20, ll 


2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Zimmer, möblirt oder unmödl., 
1 88 zu verm. Wronkerſtr. 10. 
I. V. H., Aufg. rechts. 15823 
Geſchäftsteller nebſt angrenz. 
Wohnung und Lagerräumen ſof. 
oder ſpäter zu verm. Markt 91. 


as 2 gr. möbl. Zimmer ſepar. 


Korridor St. Martin 67, 5 Et. 
zu vermtethen. 5842 

Wronkerſtr. 4 hr eine Wohnung 
4. 1 Tlr. I Etage. 


er — 


Eine bedeutende ſüddeutſche 
Strickwaarenfabrik ſucht einen 
Vertreter für Poſen und einen 
Theil der angrenzenden Provinzen, 
womöglich mit dem Sitze in 
Poſen; derſelbe muß ſowohl bei 
der Engros⸗ als auch bei der 
beſſeren Detailkundſchaft vorzüg⸗ 

eingeführt ſein. Nur feinſte 
Offerten mit Aufgabe von Prima⸗ 
Referenzen finden Berückſichti⸗ 
gung. Briefe unter L. 3775 bes 
Inder Rudof Mosse, 7 5 
gart. 


Zeit iſt Geld. 


Wer ſeine Zeit höchſt gewinn⸗ 
bringend ausnutzen will, der 
übernehme die 1569 


Vertretung 


eines 3a gut fundirten 


ankhauſes, 

welches ſich mit dem Verkauf 

von Prämienlooſen auf 
Theilzahlung befaßt. Verkauf 
geſetzlich erlaubt. Bankkenntniſſe 
nicht nothwendig. 
Verdienſt 200 M. Unter Um 
ſtänden feſte Anftellung. Jeder⸗ 
mann kann vertreten. Off. unter 
0. lo an Haasenstein & Vogler, 


A.-G., München. 


Monatlicher 


Ouverture, Scherzo und 4 5 op. Fe 
‚Waldweben“ aus „Siegfried“ 
Balletmusik aus „Boab . 

lena, b. Scherzo-Valse, 
urische Fantasie) 

3 Leonoren-Ouverture III. (1806) op. 72 


Mal 
Ma 


PROGRAMM. 
E VIII. Sinfonie (F-Dur) op. 93 * 3 


Beethoven. 


Rob. Schumann. 
. Rich. Wagner. 
. Moszkowski. 


15784 


Beethoven. 


Eintrittskarten zu 1,75 Mk für 1 0 1 Sn Nic 


I AR zu 4 Mk 


t- 
Stehplätze zu 1,50 M in der 


Musikalien-Handlung von Bote & Bock zu 1 


Wee Mees Vorstand. 


N 1 Saal. 


Mittwoch, den 29. November er.: 


Großes Streich-Concert 


der geſammten Kavelle d. 2. Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 


Für innere Krankheiten 


bin ich in 2 Ude each St. Martinſtraßte Nr. 26 gen 
Uhr Nachmittags zu konſultiren. 148 


Sanitätsrath Dr. v. Gasiorowski. 


Den hohen Behörden, ſowte einem hochgeehrten Publikum von 
em) Umgegend zur gefälligen Mittheilung, daß ich die von 
er Firma 


Hintz & Westphal 


bisher betriebene 


Cementrohr⸗ und Kunſtſteinfabrik 


in Malta bei Poſen 


(Gewähltes Programm.) 

Anfang 8 Uhr. 
Vorverkauf wie bekannt. 

E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 


Entree 30 Pfg. 


. 1 habe und den Betrieb wetterführe. 


habe 15 mit übernommen, jo daß ich t 


Fabrikate in erprobter Güte auch fernerbtn zu lleſern. 


Indem ich um recht zahlreiche Aufträge bitte, gebe 
mit die e dur 
zeitgemäßer Preiſe, 


Weka tes zu rechtfertigen. 
Posen, im November 1893. 


Th. 


Hochachtungsvoll 


lose. 


Büreau: Loniſenſtraße 4. 


Neeller Ausverkauf. 


Um ſchleunigſt zu räumen verkaufe ich die noch 
8 Beſtände meines Möbellagers zu je 


reis 


W. Szkaradkiewiez Wwe., 


Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


Unsere Pęetroleum- Motoren 


nach J. Splel's Patenten 
werden mit gewöhnlichem Lampen - Pe- 
troleum betrieben, best zen die einfachste 
bisher bekannte Construction und zeich- 
nen sieh durch absolute Geralitlosigkeit, 
gleichmässigen, ruhigen Gang, geringe 

Tourenzall und einfache, weist von den 

Käuiern selbst zubewirkendeMontage aus. 
ie sind die anerkannt billigsten 

im Preise und Betriebe, und iu 

wenigen Minuten in Gang zu setzen. 

Wir empfehlen; 

Für elektr. Liohtanlagen 
Petroleum-Motoren von 1—25 Pferdekr. 
Diese Motoren zeigen nur eine sehr 
ringe Aenderung der Tourenzahl ei 
voller Belastung und beim Leergange 
und sind von Geh.-R. Prof. Slaby, Sie- 


mens & Halske, Allgem. Elektricitäts- 


Gesellschaft u. s. W. äusserst günstig 
beurtheilt; 
für das Kleingewerbe Petro- 
leum-Motoren von ½ Pferdekr. an. Die 
Aufstellung kann auch in höherenStock- 
werk. ohne polizeil.Ooncession erfolgen; 


für jeden Mittel- und ländlichen Betrieb Petroleum- 


oomplete Holz- 


Motoren bis zu 25 Pferdekr.; 
für Boote petroleum Motoren bis zu 25 Pferdekr., sowie 


und Stahlboote für Sportzwecke, 
Personen, Güter u. s. w. 


—-—- Prospekte gratis und franco. 


Aktiengesellschaft Butzke, Berlin S., Ritterstrasse 12. 


15835 


in dieſer Fabrik fett wahren e techniſchen Kräfte 
n den Stand geſetzt bin, die 


ich hler⸗ 
prompte Lieferung unter Berechnung 
n mich geſetzte Vertrauen bei ſolideſter 


2 u De deutſche Lebens⸗ 
all⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft ſucht einen 


tüchtigen, foltden und res 
präſentationsfähigen 


Reiseheamten. 


Dauernde und put hono⸗ 
rirte Stellung wird zuge⸗ 
ſichert. Offerte sub Chiffre 
F. B. 4085 befördern 
Hansenstein & Vogler 
A.-G. Berlin W. Frie⸗ 
drichſtraße 190. 14809 


gegend einen gut eingeführten, 
thätigen Agenten mit guten Re⸗ 
ferenzen. Emil Schwabe, 
Berlin NO., Wehen 8 
Komvot⸗Fabrit. 


Buchhalter, 


der doppelt. Buchführung mächtig. 
per 1. Januar für einen Monat, 


Ich ſuche für Poſen und Um⸗ 


Gouvernante, moſaiſch, nach kl. 
Stadt a. d. poln. Grenze 7 ſof. 
zu a geſucht. 5841 

Friedland, Markt "m 


Mädchen 


über 16 Jahre für unſere 
Buchbinderei verlangt. 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


- Cence. BpR 


Waſchfrau empf. ſich. Zu 
erfr. im Laden Bäckerſtraße 20. 
Den geehrt. Herrſchafcen empf. 
— mein Commit ions⸗Bureau. 
Empf. Lehrerin, Geſellſchafterin, 
Bonne, O.⸗Lehter, Verkäuferin. 
Kaſſtrerin, Kinderwüdchen, Kam⸗ 
— jnsdk ‚Stubenmädthen, Köchin, 


oder täglich ſtundenweſſes Arbet- Wirt 


ten, an Einführung neuer Per L 
geſucht 


Salomon Beck, 
Markt 89. 

enge weibliche, ea de 

Perſon zur 15815 


Aufwartung 


gegen Wohnung u. Geldentſchädi⸗ 
gung 1 mit Altersangabe 
unter X. P. 10 Exp. d. Ztg. 


Ein Sr, 8, junges 15839 


adden 


der poln. Sprache mächtig, wird 
Dee ſofort fücs Geſchäft geſucht. 
FE. Neumark, Markt 67. 


Schliftſezer 


(N. B.) 
1 verlangt 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röste)), 


Für mein Deſtillations⸗ und 
Spezerei⸗Geſch. ſuche per 1. Jan. 
1894 einen in beiden Branchen 
tüchtigen u. gut empfohlenen 


jungen Mann, 


derſelbe muß auch der polniſchen 
Sprache mächtig ſein. 15765 

Gefl. Offerten unter R. K. 109 
Exped. d. Zta. erbeten. 

Zur ſelbſtändigen Führung des 
Haushalts bei unverheirathetem 
Beſitzer auf dem Lande wird zu 
ſofort eine erfahrene deutſche, der 
polniſchen Sprache mächtige 


Wirthſchafterin 


geſucht 15786 
Dom. Groß⸗Lubin bei Zertow. 
Kirschstein. 


Für mein Deſtillattons⸗ und 
Schankgeſchäft ſuche per 5 9950 
nuar 1894 einen 


flüchtigen Berfänfer, 
saplarl Pulvernann, 


Krotoſchin. 


Ein jüd. Mädchen, 
welches in der Küche und Haus⸗ 
wirthſchaft gut bewandert iſt, 
wird als ige der Hausfrau 
per Bin oder ae 275 
geſucht. 5766 


Gustav Oelsner, 
Kurnik. 

Einen flotten, der polniſchen 
Sprache mächtigen 15845 
Expedienten 
ſuche ich p. 1. Januar 1894 für 

mein Kolonialwaaren⸗Geſchäft. 


Richard Matton, 


Bojanowo. 


Photographie. 
Junge Dame aus achtbaxer 
Familie findet Gelegenheit, ſich 
als Empfangsdame und in der 
Retouche auszubilden. Kenntniß 

der poln. Sprache erwünſcht. 

Atelier IL. Basilius, 
Berlinerſtr. 7 18818 


Beſcheld. geb. Mäßchen am 
liebſten von hier, das in Haus u. 
Küche Beſcheiß weiß, Handaxb. 


viell, etwas ſchneidern verſt., für | Pre 


kleinen jüd. Haush. z. St. gel. 
Adr. poſil. A. 1000. 15688 


15837 
N. e höhere 1 Yan 
Poſen, Bäckerſtraße Nr. 10, 
varterre im Hofe ie 
Kinderkleider werden anges — — 
ferttat 15840 
Viktoriaſtraße 25 > I. Thor⸗Eing. 


— in der “= = 
Bu 


Buchführung 


2c. ertheilt 


Preiss, 

konzeſſ. Handelslehrer, 

r. Gerberſtr. 43 J. 
Anmeld. v. 2-9 Uhr Nchm. 


Bauſchüler finden g. Penſion 
Thorſtr. 13, II. 1. Sur an IH. 
m, Vorderz. zu verm. 158 


Patent-Bureau 
Robert Krayn 


Berlin N. W. 


Karlstrasse 27. 15631 


Unbemittelten Erfindern 
besondere Vergünstigungen. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
W. Becker, 

Wilhelmsplatz 14. 14596 


Pianinos 
in allen Holzarten offeriren wir 
zu Fabrikpreiſen. Eine Beſich⸗ 
tigung unſerer fünfitödigen Fa⸗ 
brit dürfte den Käufern die 
Ueberzeugung gewähren, daß die 
Herſtellung eine äußerſt ſolide iſt, 
und daß unſere großen Vorräthe 
die beſte Garantie für Haltbarkeit 
bieten. Alle Inſtrumente ſind 
kreuzſeitig, von edlem Ton und 
im modernſten Style gebaut. 
Entgegenkommendſte Zahlungsbe⸗ 
dingungen. 14711 
A, Nieber & Car Berlin, 

Alexanderſtr. 22, Station 

____ Rannomigbrüde. 


Größere te 


Langſtroh, mm⸗ 
ſtroh und 


kauft per Kaſſa 


Moebel, 
Poſen, St. Martin 33. 


eee eee, 
1 Portemonnaie mit 24 Mk. 


Indalt iſt verl. auf dem Wege von 

Frenzel bis 3. Waſſerſtr. Geg. Bel. 

ab. Lehrer Hamburger, Kl. Gerberlr. ö. 
2 M. G. 100, 15821 
Freitag 8 K. G. 


A. S. 100. 


Liebes Herz! warum keine Ant⸗ 
wort? Schreibe direkt an meine 
Adreſſe, wie ich darum gebeten. 
Nicht poſtlag. Innigſten Gruß. 

Brillanten, altes Gold und 
zen kauft u. zahlt d. höchſten 


ned 


Arnold Wolff. 
11220) Solarien Salchricſr. 4 


Nr. 836. 


Mittwoch, 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

p. Die Hausbeſitzer wollen wir nicht unterlaſſen, wieder 
darauf aufmerkſam zu machen, bei Schneefällen, Glatteis u. ſ. w. 
unverzüglich die Bürgerſteige mit Sand, Aſche oder anderem 
Material zu beſtreuen. Wie uns mitgetheilt wird, find die Pollzei⸗ 
beamten angewieſen, überall ſofort energiſch einzuſchreiten und die 
ſäumigen Hausbeſitzer zur Beſtrafung zu notiren. 

m. Die Beſchäftigung ſchulpflichtiger Kinder während 
der Schulzeit iſt durch die Gewerbeordnung verboten und mit 
Geldſtrafe bedroht. Trotzdem werden gerade auch in der Stadt 
Poſen ſchulpflichtige Kinder häufig beſchäftigt Erſt kürzlich ſind 
auf erfolgte Anzeige durch die Leitung der V. Stadtſchule z we 
Gewerbetreibende mit 3 M. bezw. 5 M. Strafe belegt worden. 
In zwei weiteren Fällen ſchwebt das Verfahren noch. 

Miniſterialerlaß in Schulſachen. Gelegentlich der be⸗ 
hördlichen Beſtätigung eines Beſoldungsplanes für Dirigenten, 
Lehrer und Lehrerinnen von Volksſchulen einer Stadt hat der 
Miniſter neuerdings entſchieden, daß in allen Fällen, in denen die 
Beſoldungen mit fortichreitendem Dienftalter aufſteigen, die ge⸗ 
ſammte, im öffentlichen preußiſchen Schuldienſte zurückgelegte Zeit 
in Anrechnung kommen ſoll. In derſelben Verfügung wird die 
widerrufliche Anſtellung eines Lehrers ſeitens einer Stadt für un⸗ 
zuläſſig erklärt. Lehrer, welche die zweite Prüfung noch nicht abs 
gelegt haben, ſind proviſoriſch (doch ſeitens der Stadt unkündbar) 
nach abgelegter zweiter Prüfung definitiv anzuſtellen. Auch wird 
der Grundſatz, daß ſolche Lehrerinnen, welche das 30. Jahr über⸗ 
ſchritten haben, grundſätzlich von der Wahl ausgeſchloſſen ſein ſollen, 


als ungeſetzlich bezeichnet. 
* Nachrichtendienſt über Hochwaſſer und Eisgang. Vor 
längerer Zeit iſt bekanntlich ein telegraphiſcher Nachrichtendienſt 


organiſirt worden, um die Meldungen über Hochwaſſer und Eis⸗ 
gang der Ströme und Flüſſe vom Oberlaufe rechtzeitig an die mit 
dem Schutze der Ufer am Unterlaufe beauftragten Beamten ge⸗ 
langen zu laſſen. Wie die Miniſter für Landwirthſchaft und für 
aöffentliche Arbeiten jetzt in einem an die Oberpräſidenten gerich⸗ 
teten Rundſchreiben erklären, hat ſich die Nothwendigkeit ergeben, 
die exlaſſenen Anordnungen dahin zu prüfen, ob die Telegramme 
den bautechniſchen und Deichbeamten überall unmittelbar und ohne 
zeitraubende Vermittelung einer anderen Dienſtſtelle zugeſtellt wer⸗ 
den. Die Oberpräſidenten werden daher beauftragt, die in ihren 
Amtsbezirken erlaſſenen Verordnungen ſofort einer Prüfung zu 
unterziehen und gegebenenfalls unter Betheiligung der zuſtändigen 
Oberpoſtdtrekttonen ſelbſt oder durch die Negterungspräfidenten ab⸗ 
zuändern oder abändern zu laſſen, damit jene Telegramme den ge⸗ 
nannten Beamten in Zukunft unmittelbar und ohne Zeitverluſt zu⸗ 
gehen. Die Oberpröfibenten ſollen bis zum 31. Dezember über 
das Ergebniß ihrer Unterſuchungen berichten, aber für den Fall, 
daß eine für nothwendig erachtete Aenderung der beſtehenden Be⸗ 
ſtimmungen nicht bis zum 31. Dezember durchführbar ſein ſollte, 
zur Vermeidung von Irrungen in der Beſtellung der Telegramme, 
die unliebſame Folgen haben könnten, die beſtebenden Beſtimmungen 
über den Nachrichtendienſt für den kommenden Winter noch unver⸗ 
ändert zu laſſen.; 

»Poſtaliſches. In der Zeit vor Weihnachten empfiehlt 
es ſich, bei der Verſendung von Packeten durch die Poſt zu jedem 
Packet eine beſondere Begleitadreſſe auszufertigen. 
Wenn mehrere Packete zu einer gemeinſchaftlichen e 
gehören, iſt es für die pünktliche Beſtellung erforderlich, daß die 
Packete gleichzeitig am Beſtimmungsort eintreffen. ei dem 
während der Weihnachtszeit in na Päckereiverkehr läßt 
es ſich aber nicht immer durchführen, die Beförderung dieſer 
Packete ſo einzurichten, daß ſie zu gleicher Zeit den Beſtimmungsort 

n. 2 
1 Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kaiſerin Auguſte Victoria 
tam geſtern mit acht Kühnen im Schlepptau hier an und legte am 
Bollwerk unterhalb der Großen Schleuſe an. Die Kähne verholten 
heute Morgen nach dem Kleemannſchen Bollwerk. 


Polniſches. 
Poſen, 28. November. 

* Bei der Rückkehr der polnischen Sachſengänger aus 
der Provinz und dem Königreich Sachſen in ihre Heimath zeigt 
ſich wiederum die intereſſante Erſcheinung, daß der immer wieder⸗ 
holte Aufenthalt in Mitteldeutſchland auf die Sachſengänger in 
Bezug auf ihre Kleidung und auf die Erlernung der deutſchen 
Sprache ſehr günſtig eingewirkt hat. Die Leute haben ſich gewöhnt, 
beſſere Kleidung zu tragen als früher, der weitaus größte Theil 
von ihnen vermag ſich ſehr gut in deutſcher Sprache zu verſtän⸗ 
digen. Trotz der größeren Ausgaben für Kleidung ꝛc. bringen die 
Sachſengänger noch einen hübſchen Spargroſchen nach Hauſe. Kein 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Wunder alſo, wenn ſie Jahr für Jahr wieder nach den beſſere 
Löhne zahlenden Gegenden ausziehen. 

d. Zur Erinnerung an den Beginn des polniſchen Auf⸗ 
ſtandes vom Jahre 1830/31 (29. November 1830) bringt heute der 
„Gontec Wielk.“ einen Artikel, in welchem er die Bedeutung dleſes 
Aufſtandes auseinanderſetzt, und ſich an die polniſchen Mütter 
mit der Bitte wendet, ihren Kindern dieſe Bedeutung mit einigen 
Worten klar zu machen. 3 

d. Zur Erinnerung an Adam Miekiewicz fand geſtern in 
Jerſitz eine von dem 44 polniſchen Gewerbeverein veranſtaltete 
Feier ſtatt. Heute wird die Feier am Todestage des Dichters im 
hieſigen polniſchen Theater abgehalten. 

d. Der hieſige polniſche Geſangverein veranſtaltet am 


14. Dezember d. J. im Lambertſchen Saale zur Feier des Tages, 


an welchem vor 50 Jahren der Gründer und Leiter dieſes Ver⸗ 
8 908 Dembinski, zum erſten Mal als Muſiker auftrat, ein 
onzert. 5 

d. Aus Löbau bringt heute der „Goniec Wielk.“, 
welchem geſtern die Mittheilung zugegangen war, daß für den 
Wahlkreis Löbau Herr Karl v. Sczaniecki als polniſcher Kan⸗ 
didat aufgeſtellt worden ſei, die telegraphiſche Nachricht, daß 
zum Abgeordneten Dr. Rzepnikowski . 1 
den iſt, und knüpft hieran die Bemerkung, daß die Aufklärung 
hierüber erwartet werde. Die „Gaz. Gdanska“ brachte gleich⸗ 
falls die Mittheilung, daß die polniſchen Wahlmänner in 
jenem Wahlkreiſe für Herrn v. Sczaniecki ſtimmen würden. 


d. Aus Warſchau wird dem „Dzienaik Pozn.“ mit⸗ 
getheilt, daß es den dortigen polniſchen Zeitungen nicht ce: 
ſtattet fei, über den Geſundheits⸗Zuſtand des General⸗Gou⸗ 
verneurs Gurk o, mit dem es ſchon ſeit Wochen nicht zum 
Beſten geht, und welcher bekanntlich ſogar ſchon todt geſagt 
wurde, irgend Etwas mitzutheilen; ſogar das offiziöſe Organ, 
der „Warſzawskij Dniewnik“ bewahrt hierüber ein beharrliches 
Schweigen. 


Aus der Provinz Poſen. 


© Argenau, 27. Nov. [Mickie wiez⸗ Feier. Ober⸗ 
förſterel. Schulbauten. Reform⸗ Verein.] Bel der 
am 29. d. Mts. in Poſen vom Verein „Stella“ veranſtalteten 
Miclktewicz⸗Feier werden auch zwei hieſige Künſtler mitwirken. 
Es find dies die beiden kleinen Violiniſten Stanislaus und Ed⸗ 
mund Dabrowskt, 7 und 9 Jahr alt, Söhne des hieſigen Lehrers 
Dabrowsti. Dieſelben genießen exit ein Jahr Violin⸗Unterricht, 
ſind ſeit etwa 4 Monaten in verſchiedenen Städten der Pro⸗ 
vinz Poſen öffentlich aufgetreten und haben bereits vor dem 
Herrn Erzbiſchof Dr. von Stablewskt und mehreren polniſchen 
Magnaten mi Erfolg konzertirt. — Die für Argenau in Aus ſicht 
genommene Oberförſterei wird nunmehr zum Frühjahr beſtimmt 
gebaut. Die erforderlichen Ländereten find an der Bahnhofsſtraße 
angekauft und iſt die Auflaſſung bereits erfolgt. — Binnen Jahres⸗ 
friſt find Seitens der tgl. Regierung in unſerer nächſten Umge⸗ 
bung, und zwar in Dombken, Dombte, Jarken, Glinno, Wodek 
Liſchkowo und Rojewo evangeliſche Schulgebäude, und in Gonsk 
ein katholiſches Schulhaus neu errichtet worden. In Argenau 
ſelbſt befindet ſich ein zwölftlaſſiges Schulgebäude im Bau. — Der 
auf Anregung des deutſch⸗ſozlalen Reichstagsabgeordneten Hans 
Leuß aus Hannover bier gegründete antiſemitiſche Verein wird ſich 
Sonntag, den 3. Dezember, unter dem Namen „Reform⸗Verein“ 
endgültig konſtituiren. 

O. Rogaſen, 26. Nov. [Wohlthätigkeit. Kreis- 
Sparkaſſe. Monats⸗Durchſchnitts⸗Marktpreiſe.] 
Die Wethnachtsbeſcheerung des hieſigen Landwehrvereins ſoll am 
23. k. M. Abends im Saale des Herrn v. Rhein ſtattfinden. Zum 


Zwecke der Beſcherung hat ein unbekannter Wohlthäter dem Ver: | 3 
einsvorſtand 50 M. überweiſen laſſen. — Das Geſchäftsergebniß 


der . in Obornik am 20. d. M. war folgendes: Ein⸗ 
nahme 1093 029 M. 24 Pf., Ausgabe 1076872 M. 49 Pf., mithin 
Baarbeſtand 16 156 M. 75 Pf. — Die hieſigen Wochenmarktspreiſe 
im Monat November ſtellten ſich durchſchnittlich per 100 Kllogramm 
wie folgt: Weizen 13,50 M., Roggen 11,25 M., Gerſte 1250 M. 
Hafer 14.25 M., Kartoffeln 2,75 M., Stroh 5 M., Heu 5 M. 

X. Wreſchen, 26. Nov. [Begräbniß. Landwirth⸗ 
ſchaftlicher Verein.) Heute Nachmittag 2 Uhr fand unter 
außerordentlich ſtarker Bethelligung das Begräbniß des verſtorbenen 
Ehrenbürgers hieſtger Stadt, Heimann Mirels, ſtatt. Das Stadt⸗ 
verordneten⸗ und Repräſentantenkollegtum war vollzählig vertreten, 
ebenſo Deputationen des Kranken⸗, Armen⸗ und Beerdigungsver⸗ 
eines, deren langjähriges Vorſtandsmitglied der Verblichene war. 


gewählt wor⸗ S 


29 November 1893. 


In der Synagoge, wo der einfache Sarg auf dem Katafalke ruhte, 
entrollte Herr Rabbiner Dr. Goldſchmſdt aus Königshütte, ein 
Verwandter des Dahingeſchiedenen, ein treues Bild defielben. Auf 
dem Frledhofe bielt der Herr Ortsrabbiner Dr. Cohn die Ge⸗ 
dächtnißrede, in welcher er trefflich ausführte, wie der Verſtorbene 
die drei beiltgften Aufgaben feiner Religion, „Thora, Gottesdienst 
und woblthätige Handlungen“, ſein langes reiches Leben treulich 
pflegte. Den Abſchledsgruß am Grabe rief ihm ſein Schwieger⸗ 
ſohn, Herr Lehrer emer. Horwitz nach, den Verblichenen als Vater 
feiner Angehörigen ſchildernd. — Der hieſige landwirtbſchaftliche 
Verein bielt geſtern im Lokale des Herrn Meltzer eine Sitzung ab. 
Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles folgte der Bericht über 
den Erfolg der Kainit⸗ und Thomasphosphat⸗Düngung. Daran 
ſchloß ſich ein Vortrag: „Ueber die Reſultate neuerer Verſuche, be⸗ 
treffend Wirkung und Nachwirkung des Thomasphosphatmehles 
gegenüber dem Superphosphat.“ Der Referent, Herr Land 
ſchaftslehrer Pflücker betonte, daß dieſe Angelegenheit beſonders die 
Mitglieder intereſſirt, die im Frühjahre dieſe neuen Düngermittel 
anwenden wollen. Der ebenſo intereſſante als lehrreiche Vortrag 
wurde beifällig aufgenommen. 
ch. Rawitſch, 26. Nov. [Eröffnung des öffent⸗ 

lichen Schlachthauſes. Zu den bevorſtehenden 
tadtverordneten wahlen. Krankheiten Scha⸗ 
denfeuer.] Die Exöffnung des von der Stadt erbauten öffent⸗ 
lichen Schlachtbauſes findet nunmehr beſtimmt am Mittwoch, den 
29. d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſtaft. Zur Feler derſelben wird 
Abends im Schützenhauſe ein Feſteſſen veranftaltet. — Die bevor⸗ 
ſtehenden Stad verordnetenwahlen regen hier die Gemüther beftt 
auf, Namentlich in der dritten Abtheilung it ein heißer Kamp 
entbrannt. Eine Partet ſtellt den bisberigen Stadtverordneten, 
Weinkaufmann Ludewig und den Gerichtsvollzieber Weidlich als 
Kandidaten auf, eine andere den Kunſtgärtner Buble und den 
Kretsſchulinſpettor Schulrath Wenzel und die dritte Partei den 
Kunſtgärtner Buhle und Schuhmachermeiſter R. Bulſt. Während 
fi die beiden letzteren Parteien damit begnügen, durch Aufrufe im 
Lokalblatt für ihre Kandidaten Stimmung zu machen, hat erſtere 
Partet ihren vermeintlichen Genoſſen Aufrufe per Poſt zugehen 
laſſen und zwar find dieſe Aufrufe in „Charlottenburg“ zur Poſt 
egeben worden. — Die Influenza greift in ganz erheblichem 
Maße um ſich. Es find bereits Fälle zu verzeichnen, in denen 
Lungenentzündung binzugetreten if. Neben dieſem unheimlichen 
Gaſte treten unter den Kindern auch Diphtheritis und Maſern auf. 
Neben vereinzelten Todesfällen, die im Stadtbezirk vorgekommen 
ſind, ſind auch ſolche in der näheren und weiteren Umgegend zu 
verzeichnen. So ſtarben in Gellendorf einem Elternpaare hinter⸗ 
einander 3 Kinder an Diphtberitis, ein Knabe von 5 Jahren und 
zwel Mädchen im Alter von 3 und 7 Jahren. Am Todestage der 
zuletzt verſtorbenen 7jährigen Tochter wurde den gebeugten tern 
als Erſatz ein Knabe geboren. Aus Anlaß der auftretenden Krank⸗ 
heiten bleibt die Schule in Gellendorf in der ſchon ſeſt einiger 
ei der Unterricht ausgeſetzt wird, auch ferner noch geichloffen. — 

n Katholiſch⸗Hammer wurde in voriger Woche das Bolnbaus 
und ein Stallgebäude des Beſitzers E. Scharf durch Feuer nieder⸗ 
gelegt. Das Feuer griff ſo rapide um fi, daß es nicht gelang, 
das Vieh zu retten. 9 Stück Rindvieh, die vorhandenen Futter⸗ 
beſtände, ſowie ſämmtliches Mobiliar find ein Raub der Flammen 
eworden. Gebäude und Mobiliar ſind verſichert. Es wird ein 

achealt vermuthet. Unter dem Verdachte, das Feuer angelegt zu 
haben, iſt ein Ortsarmer aus Katholiſch⸗Hammer verhaftet worden. 

+ Liſſa i. P., 26. Nov. eu Feuer. Dia⸗ 

mantene Hochzeit.] Die Influenza tritt hier gegenwärtig in 
hartnäckiger Weiſe auf und hat nachgerade einen epidemiſchen Cza⸗ 
rakter angenommen. Auch mehrere Todesfälle an Influenza ſind 
in den legten Tagen vorgekommen. Schon ſeit einigen Wochen 
tritt dieſe Krankheit hier auf; beſchränkte ſich aber bis vor Kurzem 
nur auf vereinzelte Fälle. — Geſtern Abend gegen 7 Uhr brach in 
einem Stallgebäude des Dominlums Gründen bei Liſſa, der Wittwe 
des verſtorbenen Gutsbeſitzers Storck gehörig, Feuer aus. Das⸗ 
ſelbe griff mit ſo rapider Schnelligkeit um ſich, daß binnen kurzer 
eit das ganze Gebäude in Aſche gelegt wurde. Nur ein Theil 
des im Stalle befindlichen Rindviehs konnte gerettet werden; eine 
große Anzahl Kühe, die ſämmtlich an Ketten in demſelben bereftipt 
waren, mußten in den Flammen umkommen. Der Schaden iſt ein 
bedeutender. Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht feſtgeſtellt; jedoch 
vermuthet man, daß das Feuer durch unvorſichtigen Umgang mit 
Licht entitanden iſt, was ja mit Rückſicht darauf, daß das Feuer 
zu jo perhältnißmäßig früher Abendſtunde ausbrach, ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. — Dieſer Tage begingen die Aus zügler Järkeſchen 
Eheleute im Dorſe Graben im benachbarten Guhrauer Kreiſe das 
ſehr ſeltene Feſt der diamantenen Hochzeit. Von einer Einſegnung 
in der Kirche mußte wegen Alters und Kränklichkeit beider Ebe⸗ 
gatten abgeſehen werden; dagegen fand eine rührende Feier im 
Haufe ſtatt. Dem Jubelpaar wurde dabei auch eine im Namen 
des Katſers vom Herrn Regierungspräſidenten bewilligte Ehrengab z. 
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Belladonna. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

48. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Sonſt würde es auch unerklärlich ſein, daß noch Nie⸗ 
mand. 
Er verſtummte vor dem bittenden Ausdruck in Mathil⸗ 
dens Augen. „Ich hätte aber eine Bedingung zu ſtellen“, 
ſagte ſie. „Es müßte ausgemacht ſein, daß Sie in mir nur 
den Sekretär und nicht die Dame ſehen. Meinen Sie nicht, 
daß das ginge?“ 

„O warum nicht? Es käme nur auf den Verſuch an.“ 

„Wäre es Ihnen recht, wenn wir zunächſt eine vierzehn⸗ 
tägige Probezeit feſtſetzen?“ 5 

„Meinetwegen wäre es nicht nöthig, aber da Sie es wün⸗ 
ſchen, ſehr gern. Wenn es Ihnen dann nicht zuſagt, geben 
wir es wieder auf.“ 

"Und Ihr Saale 

„Un r Salair?“ 3 

„Bitte, 80 beſtimmen Sie, wenn die Probezeit um iſt, 
nach meinen Leiſtungen. Wann ſoll ich zuerſt kommen? 

„Morgen Nachmittag um vier Uhr.“ 

Das eigenthümliche Abkommen war damit abgeſchloſſen 
und wurde pünktlich eingehalten. Jeden Tag um vier Uhr 
ftellte Mathilde ſich ein, um ihren neuen Obliegenheiten nach⸗ 
zukommen; mitunter fehlten noch einige Minuten an der feſt⸗ 
geſetzten Zeit, und dann wechſelte der Schloßherr wohl einige 
liebenswürdige Worte mit dem jungen Mädchen. Aber mit 
dem Schlage vier Uhr änderte ſich das Verhältniß; dann 


wurde aus dem ſchönen Fräulein Mathilde Schmidt der unter⸗ 
würfige Sekretär Schmidt, aus dem liebenswürdigen Sonneck 
der ſtrenge und keineswegs leicht zu befriedigende Herr. Er 
ließ es ſogar an Tadel und mißbilligenden Worten nicht fehlen, 
und mehr als ein Brief, deſſen Faſſung ihm nicht zuſagte, 
mußte zwei oder drei Mal umgeſchrieben werden. Aber gerade 
in dieſem Mangel an Rückſicht ſah Mathilde die größte Rück⸗ 
ſicht, und das ſagte ſie auch lachenden Mundes ihrer Mutter, 
als dieſe einmal ihren Unwillen über die ungalante Behand⸗ 
lung, die Sonneck ſeinem weiblichen Sekretair zu theil werden 
ließ, nicht unterdrücken konnte. 

Frau Schmidt war nicht dazu gekommen, ihr Amt als 
Vorleſerin anzutreten; auch das war ihrer Tochter zugefallen. 
Nach Erledigung der Korreſpondenz wurde die Kölnische 
Zeitung vorgenommen, und häufig, in der zweiten Woche ſchon 
regelmäßig, bat Sonneck ſeinen Sekretär, ihm dann noch aus 
irgend einem Buche, meiſtens einem geſchichtlichen Werke, vor⸗ 
uleſen. Um ſieben Uhr war regelmäßig dieſer Dienſt zu 

nde, und Kaffka wurde heraufbeordert, um das Fräulein, 
nachdem ſie noch durch ein Glas Wein geſtärkt worden war, 
nach Hauſe zu bringen. Das war dann für den alten Diener 
die ſchönſte Stunde des ganzen Tages, die er freilich mit 
vielen mehr oder weniger gutmüthigen Neckereien ſeiner männ⸗ 
lichen und weiblichen Kollegen zu erkaufen hatte. 

Als die vierzehn Tage um waren, fragte Sonneck, ob 
Mathilde nunmehr die Stelle endgültig behalten wolle. Sie 
antwortete: „Sehr gern, vorausgeſetzt, daß Sie zufrieden 
— und daß es unbedingt bei dem bisherigen Verfahren 

eibt. 
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Sonneck nickte. „Natürlich!“ ſagte er. „Warum ſollte 
es anders werden?“ Er hütete ſich wohlweislich, ihr zu ver⸗ 
rathen, wie ſein oft barſches und herriſches Weſen nur die 
mühſam beibehaltene Maske für die mit jedem Tage wachſende 
Neigung war, die ihn zu dem — — und ſchönen Mädchen 
hinzog und leiſe, leiſe einen feinen ſtählernen Ring nach dem 
andern um ſein ganzes Weſen ſchmiedete. Und je mehr er 
ſich im Stillen dieſem Zauber hingab, deſto mehr freute es 
ihn, daß ſie ſich nie etwas vergab, daß ihr offenes und frei⸗ 
müthiges Weſen ſchärfer, als es die ſprödeſte Prüderie hätte 
thun können, für ihr beiderſeitiges Verhältniß eine ſehr be⸗ 
ſtimmte Grenze zog, über die ſie nie hinausging und deren 
Ueberſchreiten darum auch ihm unmöglich war. 

Er legte ihr zwei Goldſtücke hin. „Wenn Sie damit 
zufrieden ſind,“ bemerkte er, „ſo beſtimmen wir ein Salair von 
80 Mark im Monat. Oder beanſpruchen Sie mehr 2 
Dann bitte ich, es ganz unbefangen zu ſagen.“ 

„Ich hatte auf ſoviel nicht gerechnet,“ ſagte fie ehrlich. 
„Aber ich bin nicht ſo reich, um es zurückzuweiſen. Ich nehme 
es an und danke Ihnen. Soll ich quittiren?“ 

„Nicht doch. So weit möchte ich das Ceremoniell denn 
doch nicht treiben. Ihre Frau Mutter quittirt ja auch nicht.“ 

Der erſte Brief, den Mathilde an dieſem Tage aufmachte, 
trug eine Unterſchrift, die ſie veranlaßte, ihn wieder hinzulegen 
und Sonneck zu fragen: „Iſt es Ihnen auch angenehm, wenn 
ich dieſen Brief leſe? Er iſt von Frau Erneſtine Sonneck.“ 

„Ah, von meiner Frau! Es iſt das erſte Mal, daß ſie 
mir dieſe Ehre erweiſt. Geben Sie doch einmal her ... ich 
muß ſehen, was für eine Handſchrift ſie hat.“ 8 


\ 


überreicht. gu der Beglückwünſchung des allbeliebten Ehepaares 
ſes er 8 en Angehörigen faſt ſämmtliche Einwohner des Dor⸗ 
es erſchienen. 
5 Jarotſchin, 24. Nov. [Lehrervereinsſitzung. 
eſuch. Einkommenſteuer⸗Veranlagung.] Geſtern 
hielt der hieſige Lehrerverein eine Verſammlung ab, welche durch 
den Vorſitzenden Herrn Lehrer Rydlewski⸗Wilkowya mit einer kur⸗ 


zen Anſprache und einem dreifachen Hoch auf den Kaiſer eröffnet | lich 


wurde. Lehrer Schlabs⸗Jarotſchin hielt darauf einen Vortrag über 
das Thema „Der Katechismus und das Strafgeſetzbuch für das 
deutſche Reich“, wobei derſelbe zeigte, inwieweit einzelne Geſetzes⸗ 
paragraphen im PET ein heranzuziehen ſelen. In der 
Debatte wurden beſonders die Fragen berührt „Was kann die 
Schule thun, um den Meineiden zu ſteuern?“ und „durch welche 
Mittel kann der Lehrer durch den Unterricht zur Hebung der Sitt⸗ 
lichkeit betragen?“ — Geſtern Abend traf Herr Ober⸗Reglerungs⸗ 
rath Gedicke aus Poſen hier ein. Derſelbe begab ſich heute früh 
nach Neuſtadt a. W. woſelbſt er mit der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung wegen Wiederbeſetzung der durch den Tod des Bürgermeiſters 
Herrn Pfennig erledigten Bürgermeiſterſtelle verhandelte und dar⸗ 
auf nach hier e Es wurden ibm hier die Beamten des 
Kreiſes, der Magiſtrat und die Stadtverordneten vorgeſtellt. Der 
Herr Ober⸗Regierungsrath unterhielt ſich mit den ſtädtiſchen Kör⸗ 
erſchaften beſonders über die Einrichtung des neu erbauten 

chlachthauſes und der dreiklaſſigen ſtaatlichen Fortbildungsſchule. 
Nachmittags fuhr derſelbe zwecks Revlſion des königlichen Diſtrikts⸗ 
amts nach Kotlin und kehrte mit dem Abendzuge wieder nach 

oſen zurück. — Bereits ſeit vierzehn Tagen finden auf dem könig⸗ 
lichen Landrathsamte unter Vorſitz des königlichen Landratbs Herrn 
Engelbrecht Verhandlungen zwecks Veranlagung zur Einkommen⸗ 
ſteuer und dite aur ebäudeſteuer ſtatt. 

F. Oſtrowo, 26. Nov. [Jahrmarktsverlegung. Be⸗ 
ſitzwechſel. Vakanz von Lehrerſtellen. Turne⸗ 
A Unfallverfigderungöbetträge Schwur⸗ 
ger t3pertode) Der im Monat September cr. wegen 
der drohenden Choleragefahr aufgehobene Jahrmarkt in unferer 
Nachbarſtadt Raſchkow tft mit Genehmigung des Herrn Regie: 
rungspräſidenten auf den 12. Dezember cr. verlegt worden. — 
Das bisher im Beſitze des Kaufmannes Wiener geweſene Grund⸗ 
ſtück auf dem Ringe hlerſelbſt iſt durch Kauf für den Preis von 
27000 Mk. in die Hände des Kaufmannes Schleſinger hier über⸗ 
gegangen: — In Wielowies, Kreis Oſtrowo, iſt die 3. Lehrerſtelle 
und in Steblitow, Kreis Schildberg die 2. Stelle an den dortigen 
Schulen per ſofort vakant. Mit der erſteren Stelle tft neben freier 
Wohnung ein Einkommen von 850 Mk, mit der zweiten ein ſolches 
von 935 Mk. verbunden. — Am vergangenen Sonnabend veran⸗ 
ſtaltete der Männer⸗Turnvereln unſerer Nachbarſtadt Schildberg 
ein diesjähriges Wintervergnügen. — Die Koſten der Unfallver⸗ 

cherung der in land⸗ und forſtwirthſchaftlichen Betrieben be⸗ 
ſchäftigten Perſonen für die Poſenſche landwirthſchaf liche Berufs⸗ 
genoſſenſchaft, Sektion Oſtrowo, find für das Betriebsjahr 1892 
Auf 2919,49 Mk. feſtgeſetzt, welche von den Unternehmern land. 
wirthſchaftiicher Betriebe nach Maßgabe der Grundſteuer aufzu⸗ 
bringen ſind. Auf eine Mark Grundſteuer entfällt ein Beitrag 
von 10 Pfennigen. Die Heberollen, aus welchen die Höhe des von 
. Betriebsunternehmer zu entrichtenden Beitrages zu erxſehen 
ft, werden auf Anordnung des Herrn Landraths, Freiherrn 
von Lützow, bierſelbſt vom 6. bis einſchließlich den 19. Dezember cr. 
bei den Guts⸗ und Gemeindevorſtänden zur Einſicht für die Be⸗ 
theiligten ausliegen. — In der eben abgelaufenen Schwurgerichts⸗ 
periode hlerſelbſt, die nur drei Tage gedauert, ſind im Ganzen 
5 Sachen zur Verhandlung gelangt, in denen ſämmtliche Ange 
klagten gemäß dem Eröffnungsbeſchluſſe der Anklagebehörde ver⸗ 
urtbeitt wurden. ‚Besichtigt wurden die Angeklagten des Mein⸗ 
eides, des Raubes, der Nothzucht, Unterſchlagung und Brand» 
ſtiftung. Im Ganzen erhielten ſämmtliche Angeklagten 5 Jahr 
Zuchthaus und 5 Jahr Gefängnis. 

„ Tremeſſen, 26. Nov. [Predigten in deutſcher 
Sprache.] Heute ging vom biſchöflichen Generalvlkarlat zu 
Poſen den Petenten aus unſerer Stadt, welche an den Erzbiſchof 
ein Bittgeſuch gerichtet hatten, daß in der Pfarrkiyche deutſch ge 
predigt werden möge, die Nachricht zu, daß dem Wunſche ent⸗ 
Pfarrei ſei und monatlich eine deutſche Predigt in der 

farrkirche gehalten werden wird. 

I Bromberg, 25. Nov. [Schledsgericht.] Unter dem 
Vorſitze des Oberregierungsraths Peterſen und dem Betlibe des 
Regierungsraths Ulrich, Eiſenbahndirektors Holzbeuer, Vorarbeiters 
8 von hier und Vorarbeiters Löbnitz aus Berlin war geſtern 
das Schiedsgericht für die für Staatsrechnung verwalteten Eiſen⸗ 
bahnen des Direkttonsbezirks Bromberg zu einer Sitzung zuſammen 
getreten. Der frühere Stredenarbeiter Albert Sobezak aus Tre⸗ 
meſſen war beim Heben von Eiſenbahnſchienen zu Boden gefallen 
und hatte ſich dabet eine Verletzung der Wirbelſäule zugezogen, 
ſodaß er nur noch leichte Arbeiten verrichten kann. Es wurde ihm 
eine Rente von 195 M. zugeſprochen. — Der Hilfsbremſer Stein⸗ 
born aus Kreuz hatte ſich im Jahre 1890 eine Schulterverletzung 
zuaegogen. Es war ihm urſprünglich die Vollrente von 100 Proz. 

ewilligt worden, welche aber jetzt auf 319 Mark herabgeſetzt wor⸗ 
den war. Das Schiedsgericht erhöhte die Rente auf 330 Mark. — 
Dem Bohrer Franz Albrecht zu Bublitz, welcher durch einen Eiſen⸗ 


ſplitter eine ſchwere Augenverletzung erlitten hatte, wurde eine 
Rente von 70 Proz. gewährt. — In Sachen des Sattlers Eduard 
Mikulka zu Königsberg t. Pr. wurde dahin erkannt, daß dem Kläger 
für die Zeit vom 23. Mai bis 24. September 1893 die Rente im 
Jahresbetrage von 117,60 M. nachzuzahlen iſt. — Der Strecken⸗ 
arbeiter Buchholz in Schneidemühl hakte im Dezember 1891 eine 
Armverletzung erlitten. Die ihm bewilligte Rente wurde auf jähr⸗ 
ich 83,40 M. erhöht. — Hlerauf tagte das Schiedsgericht für die 
Penſionskaſſe der Arbeiter der preußiſchen Staatseiſenbahnver⸗ 
waltung im Direktlonsbezirk Bromberg. Sämmtliche Berufunas⸗ 
ſachen wurden zurückgewieſen. 

I Bromberg, 26. Nov. [Landwirthſchaftlicher 
Kreisverein. Landwirthſchaftlicher Provinzial 
verein.] Der landwirthſchaftliche Kreisverein wird am nächſten 
Donnerſtag, 30. November, wieder eine Monatsſitzung in der 
Weinhandlung bei Hermann Krauſe abhalten. Die Tagesordnung 
enthält unter anderem folgende Punkte: Geſchäftliches, — Beitritt 
des landwirthſchaftlichen Kreisvereis zu dem Oſtdeutſchen Fluß⸗ 
und Kanalvereine, — Anlage einer Verladeſtelle für Kähne am 
Kanal bei Strelau und Befeſtigung des 900 Meter langen Weges 
vom Bahnhof Strelau bis zum Kanal, — Wahl eines Mitgliedes 
des landwirthſchaftlichen Kreisvereins zum 2 der ſtädtiſchen 
Viebhof⸗ und Schlachthaus⸗Deputation. — Wie hoch ſtellen 
ſich die Unkoſten für den kommiſſionsweiſen Verkauf von 
auf dem Viehbofe zu Bromberg? Welche Schienen⸗ 
höhe iſt für die verlegbaren Geleiſe zum Anſchluſſe an die Klein⸗ 
bahnen erforderlich? (Ref. Herr Blumenfeld⸗ Bromberg) und Kann 
die deutſche Landwirthſchaft den einheimtſchen Bedarf decken? 
ac Wanderlehrer v. Grävenitz⸗Poſen.) Der landwirthſchaftliche 

rovinztal⸗Verein wird am 8. Dezember hierſelbſt zu einer Sitzung 
zuſammenkommen. In derſelben wird Herr Landrath v. Unruh 
über Kleinbahnen ſprechen, außerdem wird ein Vortrag über die 
Brunnenkalamität gehalten werden. 

R. Crone a. Br., 26. Nov. [Schulbau. Kirchenablaß. 
Schon ſeit mehreren Jahren wird über die Unzulänglichkeit des 
hieſigen katholiſchen Schulgebäudes Klage geführt, und daß dieſe 
Klagen der Berechtigung nicht entbehren, beweiſt wohl am beſten 
der Umſtand, daß ihnen von keiner Seite ernſtlich widerſprochen 
wurde. Wenn aber deshalb doch eine gründliche Renovlrung reſp. 
ein Neubau des Schulgebäudes bis heute nicht ſtattgefunden hat, 
jo liegt das einzig und allein an der pefuntären Frage, deren 
Löſung durch den hohen Etat der Schule bezw. die ohnehin ſchon 
hohen Schulbeiträge ſehr verwickelt erſchelnt. Da fommt ferner 
noch, daß das Gebäude bei aller Unzulänglichkeit in Bezug auf 
hygieniſche Anforderungen nicht direkt baufällig iſt, was durch 
amtliche Ermittelungen feſtgeſtellt iſt. Die Schulgemeinde lehnte 
es mit 150 0 hierauf ab, ohne einen ausreichenden Staatszuſchuß 
umfaſſende Renovirungen bezw. einen Neubau vorzunehmen und 
ſo fielen die Bauprojekte. Jetzt ſoll aber dem Vernehmen nach 
von der königl. Regierung die Erneuerung eines Theils des Schul⸗ 
gebäudes in Erwägung gezogen worden fein; die von der Schul⸗ 
emeinde gewählten Baurepräſentanten beantragten dagegen bei der 

egierung, unter Gewährung von ausreichendem Staatszuſchuß 
einen vollſtändigen Neubau des Schulgebäudes. Man darf auf 
den Ausgang dieſer Sache mit Recht geſpannt ſein. — In der 


biefigen Andreaskirche fand heute ein Kirchenablaß ſtatt, zu welchem 


ſich Katholiken von weit und breit eingefunden hatten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


rm. Oppeln, 28. Nov. (Belohnung für Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche.] Seitens des 8 855 Regierungspräſi⸗ 
denten iſt einem Arzte des Regierungsbezirks Oppeln eine Prämie 
von 15 Mk. bewilligt worden, weil derſelbe mit Ausdauer Wieder⸗ 
belebungsverſuche an einem erhängt aufgefundenen Knechte angeſtellt 
hat, obgleich dieſelben erfolglos geblieben ſind. — Es iſt zwar zu 
erwarten, daß jeder Arzt ſeine Pflicht in vollem Umfange erfüllen 
wird, immerhin aber ſind Fälle bekannt geworden, daß es ſtunden⸗ 
langer Bemühungen bedurft hat, um Erſtickte wieder in das Leben 
zurückzurufen, und es tft nur anzuerkennen, daß ſeitens der Rente» 
rung ein Auſporn zu beſonderen Bemühungen in dieſer Richtung 
dadurch gegeben wird, daß dieſelden prämiirt werden. Nicht der 
gewährte Geldbetrag wird dabei in Betracht kommen, ſondern 
haupiſächlich die damit verbundene öffentliche Anerkennung für 
ſelbſtloſe Wirkſamkeit im Dienſte der Nächſtenltebe. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


n. Poſen, 27. Nov. Ein Nachſpiel zu dem Streik in der 
Cigarrenfabrik von Schubert File beſchäftigte heute dle Straf⸗ 
kammer. Angeklagt waren die Cigarrenarbeiter Samuel Roſen⸗ 
thal, Oscar Dunſch und Stanislaus Taczak. Während die 
beiden erſten noch unbeſtraft ſind, iſt Taczak bereits fünfmal 
wegen Diebſtahls, darunter mit Zuchthausſtrafe, und einmal wegen 
groben Unfugs und Sachbeſchädigung vorbeſtraft. Die Angeklagten 
ſind beſchuldigt, Ende Mai 1893 zu Poſen gemeinſchaftlich den 
Cigarrenmacher Anton Zuchniewskt widerrechtlich durch Bedrohung 
mit einem Verbrechen zu einer Unterlaſſung genöthigt zu haben. 
Ende Mai d. J ſtellten, wie feiner Zeit erwähnt, 57 Cigarrenar⸗ 
beiter in der Schubertſchen Fabrik in Jerſitz, darunter die Ange⸗ 


ſchuldigten, wegen Lohndifferenzen die Arbeit ein. Um dieſelbe get: 
ließ ſich Zuchnſewskt dort als Arbeiter einftellen. Am 30. Mat 
trat er an. Als er des Abends nach der Arbeit die Fabrik verließ, 
um nach Hauſe zu gehen, — er wohnte damals in Poſen auf der 
Langenſtraße — wurde er auf der Hedwiaſtraße in Jerſitz von 
6 bis 7 ihm unbekannten Arbeitern umringt und zur Rede geſtellt, 
wie er dazu komme, zu arbeiten, da er doch ſehe, daß die Fabrik 
ſtreite. Kurze Zeit darauf vertrat ihm der Angeklagte Roſenthal 
mit 4 bis 5 anderen, ibm unbekannten Perſonen den Weg und 
ſtellte ihn in gleicher Weiſe zur Rede. Zuchniewski erwiderte, daß 
ex für ſeine Familie Geld verdienen müſſe. Hierauf ſagte Roſen⸗ 
thal zu Zuchniewskl: „Du weißt ja, wie es die Cigarrenarbeiter 
machen. Wenn nicht heute, ſo fällſt Du uns morgen doch in die 
Hände, und der da oben arbeitet, wenn der herunter kommt, kommt 
er nicht wieder hinauf.“ Die letzten Worte bezog Zuchntewski auf 
den Arbeiter Seidel, welcher in der Fabrik wohnte und ſich an 
dem Streik auch nicht betheiligt hatte. Durch die erſtere Drohung 
wurde Zuchniewski veranlaßt, das Verſprechen zu geben, auch der 
Arbeit fern zu bleiben. Nun konnte er unbebelligt feinen Weg 
fortſetzen. Am folgenden Tage, den 31. Mat, nahm er jedoch feine 
Arbeit wieder auf. Schubert hatte ihm verſprochen, ihm des 
Abends auf dem Heimwege die Begleitung eines Schutzmannes zu 
verſchaffen. Während er ſich in der Fabrit befand, erſchienen die 
Angeklagten Dunſch und Taczak des Vormittags in feiner Woh⸗ 
nung und forderten ſeine Ehefrau auf, ſie ſolle ihn bewegen, die 
Arbeit niederzulegen, da man ihn ſonſt auflauern und er vielleicht 
lebendig nicht nach Hauſe lommen würde. Des Nachmittags wur⸗ 
den dieſe Drohungen wiederholt, jedoch weiß Bu Zuchniewski 
nicht, von welchen Arbeitern. Sie giebt an, es ſeien zwei große 
Perſonen geweſen, die fie nicht kenne. Frau Zuchniewski begab 
ſich nach Jerſitz in die Fabrik, um ihren Ehemann zu warnen. 
Den Heimweg konnte Zuchniewskl des Abends nur desbalb unbe⸗ 
gelligt zurücklegen, weil ſich ein Schutzmann in ſeiner Nähe hielt. 
Als Zuchnſewski ſein Haus betrat, folgte ihm auch ſchon wieder 
Dunſch mit einem zweiten Arbeiter, welch letzterer ihn ſchon von 
Jerſitz aus verfolgt hatte. Dunſch machte Zuchniewsti wieder Vor⸗ 
würfe, weil er arbeite, ihm den Preis verderbe und drohte, er, 
Zuchniewski, kenne doch die Cigarrenarbeiter, er würde ihnen doch 
über Pa oder kurz in die Hände fallen, es würden ſich ſchon noch 
Leute finden, die ihn umbringen würden. Zuchniewski gab in 
Folge deſſen wieder das Verſprechen ab, nunmehr der Arbeit in 
der Fabrik fernzubleiben. Er erhielt von Herrn Schubert die Er⸗ 
laubniß, in feiner, des Zuchniewstt Wohnung arbeiten zu dürfen. 
Der Staatsanwalt beantragte, die Angeklagten wegen verſuchter 
Nötbigung in idealer Konkurrenz mit $ 153 der Gewerbeordnung 
(Streikparagraph) zu beſtrafen, und zwar Roſenthal mit drei 
Wochen, Dunſch mit 14 und Taczak mit 16 Tagen 
Gefängniß. Der Vertheidiger der Angeklagten, Reichstagsab⸗ 
geordneter Rechtsanwalt Dr. v. DziembowskiPomian, bat um mil⸗ 
dere Strafen. Die Aeußerungen der Angeklagten Dunſch und Ta⸗ 
czak ſeien nach ſeiner Anſicht gar nicht als Drohungen aufzufaſſen, 
e wollten dem Zuchniewski nur einen Rath geben. Der Gerichts⸗ 
hof erkannte nach den Anträgen des Staatsanwalts. 
„Erfurt, 25. Nov. Vor einigen Monaten kam bei dem bier 
garntfonirenden 3. e Infanterle⸗Negiment Nr. 71 eine 
chwere Soldatenmiß handlung vor. Der Urheber war 
der Unteroffizier Hoyer des genannten Regiments, der vom Mi⸗ 
litärgericht deshalb zu einer mehrmonatigen Gefängnißſtrafe und 
ur Degradation verurtheilt wurde. Die bier erſcheinende „Thür. 
ribüne“ hatte die Meldung von der Mißhandlung ſowie von der 
erfolgten Beſtrafung des genannten Unteroffiziers gebracht, das 
Kommando des Infanterie⸗Regiments Nr. 71 erblickte aber in der 
Form jener Meldung einen Angriff auf den Soldatenſtand im All⸗ 


aba und verklagte das Blatt Er en Beleidigung. Die biefige 


traflammer ſprach indeß bie aktion der „Tribüne“ frei 
mit der Begründung, daß es das Recht der Preſſe jet, Nachrichten 
von Soldatenmißhandlungen der Oeffentlichkeit mitzutheilen. Daß 
dies im vorliegenden Falle in ſcharfer Weiſe geſchehen jet, müſſe 
nach Lage der Dinge als natürlich angeſehen werden. Neben 
dieſem Falle hatte die „Tribüne“ noch eine Mittheilung über eine 
andere Soldatenmißhandlung gebracht, deren ſich ein Gefreiter 
deſſelben Regiments ſchuldig gemacht haben ſollte. Auch deswegen 
war das Blatt verklagt worden. Der als Zeuge auftretende miß⸗ 
handelte Soldat gab im Termin nicht die geringſte Ant⸗ 
wort, ſodaß der Gerichtshof die Außſetzung der Vereſdigung be⸗ 
ſchloß, well Zweifel über die Zurechnungsfäbigteik des Mauneg 
vorhanden ſeien. 

* Gotha, 24. Nov. Dem Redakteur des „Goth Tageblatt“, 
Karl Boshart, hat man neuerdings reichlich Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſeine Studien in Ichtershausen fortzuſetzen. Nachdem er 
kürzlich vom hieſigen Landgericht wegen Beleidigung des Mini⸗ 
ſterſums zu 3 Monaten, vom Landgericht in Altenburg wegen Be⸗ 
leidigung der Thüringer Richter abermals zu 3 Monaten Ges 
fängniß verurtheilt worden iſt, hat ihn am Dienſtag das hieſige 
Landgericht wegen Beleidigung des Landgerichtsdtrektors Gruner 
nochmals mit 5 Monaten bedacht. Ein weiterer Fall kam nicht 
zur Erledigung: In einem Artikel hatte Boshart die auch im 
Landtag zur Sprache gebrachten Auswüchſe des Remunerations⸗ 
weſens gegeißelt und dabei das Verfahren des Herrn von Bonin 
einer abfälligen Kritik unterzogen. Die Sache, die jedenfalls noch 


Mathilde reichte ihm mit gleichgiltigem Geſichte den Brief, 
obgleich ihr Herz heftig pochte und Röthe und Bläſſe auf 
ihrem Geſichte wechſelte. 

„Was für ſteife, ungelenke Buchſtaben! Pah! Und Blei⸗ 
ſtiftlinien hat ſie ſich gezogen! Wenn man dagegen Ihre 
Handſchrift ſieht, Mathilde, es iſt wie Tag und Nacht!“ 

„Nun, die Orthographie mag ſchlecht ſein, wenn das Herz 
nur gut iſt!“ 

„Unſinn! Warum ſoll nicht das Herz und daneben auch 
die Orthographie gut ſein? Das Eine thun und das Andere 
min laſſen! Nun, laſſen Sie uns einmal hören, was Madame 
wünſcht.“ 

A „Lieber Arno,“ begann Mathilde mit ein wenig zitternder 

mme. N 

„Lieber Arno! Das iſt ſtark!“ zürnte Sonneck. 
ar tr SL 55 sur 8 ſonſt ſchreiben?“ widerſprach 

athilde. „Sie kann doch nicht anfangen: geehrter Herr 
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„Sie kanns ganz laſſen, das Anreden.“ 

„Wie eine Schußterechnungl⸗ 

Sonneck zog die Brauen hoch und ſah verwundert in 
Mathildens vor Unwillen geröthetes Geſicht. „Weibliche Frei⸗ 
maurerei!“ ſpottete er. „Bitte, leſen Sie weiter.“ 

„Lieber Arno,“ begann Mathilde noch einmal, als ob es 
ihr Freude machte, Sonneck mit der anſtößigen Anrede zu 
ärgern, und abermals ſah ſie ſich gleich unterbrochen. „Wie 
leſen Sie das nur!“ ſchalt er. „Können Sie es nicht gleichgiltig 
leſen? Sie ſehen doch, daß mich die Anrede verdrießt! Und 
nun dieſe zärtliche Betonung!“ 


„Ich betone immer im Geiſte deſſen, was ich verleſe!“ 
vertheidigte ſich Mathilde. „Das, meine ich, iſt ganz nach der 
Vorſchrift ...“ 

„Für Briefe gilt das nicht! Alſo — darf ich bitten?“ 

„Lieber Arno,“ fing Mathilde zum dritten Male an, in⸗ 
dem ein unmerkliches Lächeln um ihre Lippen zuckte, „nachdem 
nunmehr ſeit unſerer Verheirathung längere Zeit verfloſſen iſt, 
ohne daß Du von dem Entſchluſſe zurückgekommen biſt, mich 
in kränkender Weiſe von Dir fern zu halten, wird dieſer un⸗ 
würdige Zuſtand mir zur Laſt, und ich will ihn mir nicht 
länger gefallen laſſen. Du kannſt nicht einmal den Vorwand 
unüberwindlichen Widerwillens gegen mich geltend machen, da 
Du noch niemals mit mir geſprochen, ja mich nicht einmal 
geſehen haſt. Iſt es zu viel verlangt, daß Du mir wenigſtens 
einmal Gelegenheit gäbeſt, dies Verſäumniß, das ein himmel⸗ 
ſchreiendes Unrecht gegen mich iſt, wieder gut zu machen? Ich 
habe — der Himmel weiß es! — nicht jo übermäßiges Ver⸗ 
trauen zu meiner Perſöntichkeit, daß ich von ihr einen beſon⸗ 
deren Eindruck auf Dich erwartete. Aber ich will mein Recht! 
Ich will nicht an einen Mann gebunden ſein, der mich nicht 
aus Widerwillen, ſondern aus Laune fernhält ...“ 

„Wo nimmt die Frau nur die Redensarten her?“ unter⸗ 
brach Sonneck abermals die Vorleſung. „Der Brief iſt gut 
geſchrieben — aber ſie hat ihn ſich wahrſcheinlich aufſetzen 
laſſen. Vielleicht liegt es auch daran, daß Sie ihn ſo aus⸗ 
drucksvoll vortragen. Können Sie denn nicht einen rein ge⸗ 
ſchäftsmäßigen Ton anſchlagen? Es klingt gerade ... aber 
bitte, fahren Sie fort!“ 

„Meinſt Du,“ ſo las Mathilde weiter, „Dein Geld feſſele 


mich? Wie ſehr verkennſt Du mich! Mir liegt ſo wenig 
daran, unter dieſen Umſtänden Deine Frau zu bleiben, daß ich 
lieber an der Seite des ärmſten Mannes weiter leben will. 
Entweder alſo laß mich zu Dir kommen, oder gieb mich frei; 
und ich werde Dir dafür dankbar ſein. Oder ziehſt Du es 
vor, daß ich die Scheidungsklage anſtelle? Wähle zwiſchen 
dieſen drei Vorſchlägen. Erneſtine Sonneck.“ 

„, Wie denken Sie über dieſen Brief, Mathilde?“ fragte 
Sonneck nach einer kleinen Pauſe. „In ihren letzten Worten 
liegt offenbar eine Drohung.“ 

„Ich finde keine Drohung darin. Die arme Frau wendet 
in ihrer Verzweiflung das einzige und letzte Mittel an, das 
ihr noch bleibt, um zu der ihr gebührenden Stellung zu ge⸗ 
langen, indem ſie an Ihr Rechtsgefühl appellirt.“ 

„Ach bewahre, Mathilde, glauben Sie das nicht! Es iſt 
kein Appell an mein Rechtsgefühl, ſondern eine Drohung. 
Frau Erneſtine Sonneck kennt ganz genau die Gründe, die es 
mir unmöglich machen, in eine Scheidung zu willigen, — und 
trotz aller ihrer Redensarten weiß ſie, daß ſie mich vor eine 
Wahl ſtellt, die keine Wahl tft.“ 

„Dieſe Verhältniſſe ſind mir unbekannt und unverſtänd⸗ 
lic.“ Mathilde ſah mit ihren klaren Augen Sonneck fragend 
an, indem ſie dies ſagte. Er ſtand auf, ſchritt im Zimmer 
auf und ab und befand ſich offenbar in höchſter Erregung. 

„Sie glauben mir nicht?“ fragte er plötzlich, vor ihr 
ſtehen bleibend. 

„Der Brief macht mir den Eindruck, als wenn Ihre 
Gattin nicht droht,“ antwortete Mathilde ausweichend. „Er 
ſteht im Widerſpruch mit Ihren Worten.“ (Sortiegung folgt.) 


2427, 


Staub aufwirbeln wird, iſt vertagt worden. Auch die Ichters⸗ 
äuſer „Enthüllungen“, für welche Boshart noch ein reichhaltiges 
eweiämatertal in petto hat, ſtehen noch aus. 

Miniſter Strenge Antragſteller. 

»Ottawa (Canada), 22. Nov. Thomas Me Grevy, ein 

5 Parlamentsmitalied für Quebec, und N. K. Conollp, 
äſident der Richelieu⸗Ontarto⸗Dampfboot⸗Geſellſchaft, einer der 
größten Geſellſchaften Canadas, ſind geſtern zu 1e 3 Jahren 
Gefängniß wegen des Verxſuchs, die Kolonkalregierung zu bes 
— verurtheilt worden. Dieſe Entſcheidung iſt die Folge der 
parlamentariſchen Unterſuchung des Jahres 1891. 


Vermiſchtes. 


+ Hunde im Theater. Eine eigenthümliche Einrichtung be⸗ 
ſtand früher in Berlin mit der Erlaubniß, Hunde ins Theater 
mitzunehmen; während man heut zu Tage Hunde nicht einmal 
in jedes Gaſthaus mitbringen at erfreuten ſich die Berliner 
Hunde zur Zeit König Friedrich Wilhelms II. ſo großer Werth⸗ 
ſchätzung und Gunſt, daß man ſie ſogar mit in das königl. Theater 
nehmen durfte. Ein damaliger Schriftſteller, Heinrich Wilhelm 
Seyfried, der unter dem Pſeudonym Planlaquatlapatlt ſchrieb, 
äußerte ſich über die Unſitte folgendermaßen: „Kleine Bologneſer 
Möpschen find gemeiniglich die vierfüßigen Lieblinge der Damen. 
Nicht nur bemerkte ich ebenfalls ſolche Geſchöpfe, ſondern auch 
einige Mal Windiptele, Pudel, Jagdhunde. — Sonderbar iſt es, 
da man ſo ſehr auf diejenigen Menſchen Achtung giebt, welche 
ohne Billete in die Oper wollen, doch dieſen Geſchöpfen freier 
Eintritt geſtattet wird. So ſehr dadurch Stille und Ruhe unter⸗ 
brochen werden können, ſo leicht iſt es, dieſen vierfüßigen Zu⸗ 
ſchauern den Weg zu verſperren!“ Es war eine goldene Zeit för 
die Berliner Hunde, wie ſie wohl nie wiederkommen dürfte. 

+ Graf Miljutin. Fern vom politiſchen Getriebe hat am 
20. d. Mts. in Rußland Graf D Miliutin, der bedeutendſte 
Staalsmann aus der Reformzeit Kaiſer Alexanders II., das 
ſechziglährige Jubiläum feiner militärtich ⸗ſtaatsmänniſchen Lauf⸗ 
bahn gefetert. Mit dem Namen Miljutind find in Rußland die 
koſtbarſten freiheitlichen Errungenſchaften der Reformzeit unzer⸗ 
trennlich verbunden. An der Aufhebung der Leibeigenſchaft, der 
Einführung der Geſchwornengerſchte, an der Creirung der Auto⸗ 
nomie der Städte und der Stände hat Graf Miliutin regen Ans 
theil genommen, während er als Schöpfer der allgemeinen Wehr⸗ 
pflicht in Rußland und Neorgantiator der ruſſiſchen Armee fich 
große Verdienſte erworben hat. Ein „Weſtler“ durch und durch, 
bat Graf Miljutin ſtets geſtrebt, Rußland der Kultur und den 
Inſtitutionen Weſt⸗Europas zugänglich zu machen. Auf dem Ge⸗ 
biete der Militär- Statiſtik und der Militär⸗Geographie gilt Mil: 
jutin in Rußland als Autorität erſten Ranges. Seit 1881 lebt 
Miljutin in Ungnade auf ſeinem Gute. Er ſteht gegenwärtig im 
77. Lebensjahre. 2 € 

Vom Pilſener Bier⸗Streik. In die überſchäumenden 
Gläſer mit dem goldgelben Naß, deſſen Wiege in Pilſen ſteht, 
fällt ein ſcharfer Wermuthstropſen. Die Wiener Gaſtwiͤrthe 
baben beſchloſſen, den Ausſchank von Pilſener und Pil⸗ 
ſenetzer Bier vollſtändig einzuſtellen, wofern die 
neueſtens von den 8 a ee de 

öhung um einen Gulden pro enom⸗ 
W 18 Pillen ſelbſt haben die Wirthe die Brauereien zur 
Zurücknabme dieſer Forderungen gezwungen. e 

+ Gegen den übermähigen Biergenußt in Studenten- 
reifen hat jüngit ein Wienec Pſychtater bet ſelner Antrittsvor⸗ 
leſung an derlUniverſität eine beherzigenswerthe Mahnung ausge⸗ 
ſprochen. E von Hartmann äußert ſich in gleichem Sinne: 
„Der deutſche Vollscharakter iſt mit zwei Grundfehlern behaftet, 
mit einem abſtrakten Idealismus, der ihn unpraktiſch macht und 
als Gegenſtück dazu mit einer ſinnlichen Genußſucht, die ihn durch 
Unmäßigkeit hindert, ſeinen Idealen treu zu bleiben. Obwohl das 
deutſche Volk das bildungs fähiaſte aller Völker tft, fo iſt doch die 
allgemeine Bildung feiner höheren Stände in einem erſchreckenden 
Rückgange begriffen, weil der Blerkonſum der ſtudirenden Jugend 
weder Zeit noch Nüchternheit mehr läßt, um mehr zu lernen, als 
die gefteigerten Anſprüche der Berufsbildung erfordern. Noch im⸗ 
mer ſind die deutſchen Jünglinge in der wahrhaft barbariſchen An⸗ 

chauung befangen, als ob Mäßigkelt ein Zeichen unmännlicher 
Ew e, Unmäßigteit aber ein würdiger Gegenſtand der Renom⸗ 
mage jet.“ F. Paulſen aber ſagt in feinem Syſtem der 
Ethik: „Die Blerſeligkeit des akademiſchen und nicht akademiſchen 
Philiſterthums, welche in Deutſchland jo verbreitet iſt, und der 
Kultus des Bauches in der reichen und vornehmen Welt ver⸗ 
wüßten das Leben nicht minder als der Branntweingenuß. Kann 
Jemand, der tagaus tagein, Morgens und Abends ſtun⸗ 
denlang bei ſtumpfſinnigem, hundert Mal wiedergekäutem Geſchwätz 
oder ödem Skatſpiel in dem Tabaksqualm der Bierkneipen ſitzt, 
um endlich einen leeren. dumpfen Kopf nach Haufe zu tragen, lann 
ein ſolcher irgend etwas Ernſtes und Großes mit Ausdauer und 
Eifer treiben?“ 5 
Tod eines Bildhauers am Hungertyphus. Vor eini- 
en Tagen iſt in Neupeſt der Bildhauer Leo Fehler an 
Nuten e geſtorben. Ueber den Lebensgang des unglücklichen 
nſtlers berichtet der „Peſti Naplo“: Feßler, im Jahre 1831 in 
Wien als der Sohn des gleichnamigen Profeſſors der Akademie für 
bildende Künſte geboren, war ein ſehr bemerkenswerthes Talent, 
dem die ungariſche Hauptſtadt ſo manchen Skulpturenſchmuck zu 
danken hat. Feßler kam Anfang der ſiebziger Jahre nach Peſt, wo 
er zunächit die Statnen an der Facade des Künſtlerhauſes aus⸗ 
führte. Feßler, der inzwiſchen ungariſcher Staatsbürger geworden 
war, erhielt nunmehr zahlreiche Aufträge. So wurde er von Niko⸗ 
laus Pol mit der Ausführung der für den Ofener Burgbazar be: 
ſtimmten Skulpturen betraut, von denen beſonders die zwei Löwen 
künſtleriſchen Werth beſitzen. Die Statuen der Apoſtel und die 
Statuengruppe in dem Triangulum über dem Hauptportale der 
Leopoldſtädter Baſilfta, dann die Figuren der Terpſichore und 
ato an der Facade des Opernhauſes, ſowie die Karyatiden über 
en Logen im Opernhauſe, die allegoriſche Gruppe am Central⸗ 
Nöndofe und der Springbrunnen am Calvinplatze ſind durchwegs 
unſtleriſche Geſtaltungen. Feßler war das Urblld eines deutſchen 
Künſtlers, ein Mann von berkuliſchem Körperbau mit langem 
Kopf. und Barthaare. In den legten Jahren ging es mit Fehler 
er abwärts. Er verlor das eine Auge, die Aufträge blieben 
Wo 


| 


bnung nach Neupeſt zurück, wo er mit feiner Gattin und feinen 


In allen Fällen iſt L 


und er ergab ſich dem Trunke. Er zog ſich in eine ärmliche bis 8,50 


2 * 


NW 


zwei kleinen Kindern ein elende 


Elend gerathenen Bruder nichts wiſſen, trotzdem ſeine Hülfe mehrere 
Male angerufen wurde. Fehler wurde Mittwoch am Kapoßtas⸗ 
Megyerer Friedhofe zur ewigen Ruhe beſtattet. 


Handel und Verkehr. 


Die Getreideeinfuhr in das deutſche Reich betrug 
im Oktober 1893 im Vergleich zu den Einfuhrziffern des Vor⸗ 
jahrrs: 466 891 (421 490) Doppelctr. Weizen, davon 2544 ruſſiſchen 
Urſprungs, 155 422 (96 729) Doppelctr. Roggen, hierunter 90 856 
ruſſiſchen Urſprungs, 334 455 (60 151) Doppeletr. Hafer, hierunter 
6632 ruſſiſchen Urſprungs, 1067 505 (770 119) Doppelctr. Gerſte, 
darunter 254 301 ruſſiſchen Urſprungs, 135 783 (84 078) Doppelctr. 
Raps und Rübſaat und 867 949 (382 537) Doppelctr. Mals und 
Dari. Von Januar bis Ende Oktober wurden eingeführt 6 125 525 
(12 194607) Dopvelctr. Weizen, darunter 159 659 ruſſiſchen Ur⸗ 
ſprungs, 1600680 (5 175 531) Doppelctr. Roggen, davon 602 782 
ruſſiſchen Urſprungs, 1 298 707 (694 725) Doppelctr. Hafer, davon 
76 423 ruſſiſchen Urſprungs, 6417 695 (4 626 944) Doppeletr. Gerſte, 
hierunter 2 089 816 ruſſiſchen Urſprungs, 1 228 050 (707 363) Doppel⸗ 
centner Raps und Rübſaat und 6397109 (6 463 480) Doppelctr. 


Mais und Dark. 

* Berlin, 28. Nov. Wie ein Communiqué des Bankhauſes 
S. Bleichröder mittheilt, erhöhte die mexikaniſche Regtie⸗ 
rung die für die Zinszahlung der 6proz. Anleihen 
als Unterpfand beſtellte Zollquote auf 40 Proz. und verpflichtet 
ſich zur Ergänzung der durch die Zahlung am 1. November cr. in 
Anſoruch genommenen Berliner Depots. Der volle Bedarf des Ja⸗ 
nuar⸗Kupons iſt bereits nach Europa abgeſendet worden. Mexiko 
ſchloß mit der mexlkaniſchen Nationalbank und mit Bleichröder eine 
neue 6proz. vermuthlich im Januar in London zur Emiffton ge⸗ 
langende Anleihe von 3 Millſonen Pfund Sterling ab, für deren 
Tienſt eine 12proz. Quote der Ausgangszölle überwieſen wird. 

* Wien, 26. Nov. Ausweis der öſterr.⸗ungariſchen Bank 
vom 23. November“) 


Notenumlauf 2 468 367 000 Abn. 9 655 000 Fl. 
Silber courant 161 013 000 Abn. 53 000 „ 
Goldbarren 102 572 000 Abn. 220 000 „ 
In Gold 2 Wechſel 13923000 Zun. 1000 „ 
ortefeuille 169 742 000 Abn. 14 756 000 „ 
bild 98 27 344000 Abn. 2014000 „ 
Pfanpprieſe im Ein £ 125 307 000 Abn 30 000 „ 
fandbriefe im Umlauf 123 507 000 Zun. 263 000 „ 
Steuerfreie Notenreſerve. 34 414000 Bun. 17457000 „ 


*) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 15. Nov. 

Petersburg, 28. Nov. Eine in Klew ſtattgehabte Ver⸗ 
ſammlung von Zucker fabrikanten beſchloß bis zum 27. Februar 
1894 a. St. 400 Millionen Pfund Zucker zu exportiren, und die 
ſchon vorhandenen Export⸗Certifikate miteinzurechnen. Später ſoll 
das bis zum 13. April 1894 a. St. zu exportirende Quantum be⸗ 
ſtimmt werden. 


Marktberichte. 


** Breslau, 23. Nov., 9%, Uhr Vorm [Prtvat bericht.) 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung ſehr ruhig und Preiſe nicht ganz behauptet. 

Weizen in ſehr matter Stimmung, weißer per 100 Kilo 13,50 
bis 13.60 — 14,10 M., gelber 13,40—13 60 — 14,10 M. — Roggen 
unverändert, bezahlt wurde p. 10 Kilo netto 12,0 12.60-12.80 M 
— Ger ſte wenig vorhanden, per 100 Kilo 11,00 —12.00—13,00 bis 
14.00 - 16,00 M. — Harrer ruhig, per 100 Kilogr. 14,00 15,40 
bis 16,00 Mark. — Mals ruhig, per 100 Kuogramm alter 
12,25 bis 12,50 bis 12,80 Mark, neuer 11,20 bis 11,30 Mark. 
Erbſen wenig, neichgt, Kocherbſen per oe Kilo 14.515,00 
bis 6,00 Me., ktoria⸗ ſchwaches Angebot, 16,5) bis 17,50 bis 
185: M., Futtererbſen 13,50—14,50 M. Bohnen 
ſchwach umgeſetzt, ver 100 Kile gramm 12,00 — 13,00 - 14,00 Mk. — 
Luptnuen wenig angeboten, gelbe per 100 Kilogramm 
10,00 11,00 M., blau- per 100 Kilogramm 9,00 — 10,00 De. — 
Wicken ſchwache Zufuhr, per 100 Kilo 12,00 —13,00—14.00 
— Delfaaten ohne Geſchäft. — Schlag leinſaat ſchwer 
verkäuflich, p. 100 Kilo 19,00 — 22,00 —23,00 M. — Winterraps 
matt, per 100 Kilogramm 21,00 bis 21,50 bis 22,50 Mark. — 
Winterrübſen matt, per 100 Kilogramm 20,70—21,70 
bis 22,00 Sommerrübſen ruhig. — Lein, 
dotter ſchwach umgel., per 100 Kilo 18,00 19,50 M. — Han. 
ſgat rubig, der 100 Kilogramm 17,00 bis 18,09 ret 7, 
Rapstuche: ziemlich feſt, per 100 Ktloaramım Ihieftiche,, 75 
bis 13,25 Mart, fremee 12,50 bis 12,75 Mark Ei. a M. 
kuchen rege Kaufluſt, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,00 — * 
fremde 1400 — 14 50 M. aimkernkuchen beſſer gefragt, 
ver 100 Kilo 12.25— 275 M. Kleeſamen etwas 2 609 auge 
führt, rother per 50 Kilo 45-55-6064 Pe. 5 e 
504055 6070179 M. allerfeiniter über 6 M. 2 
diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 2 11 
nen- Kleeſamen per 50 Kilo 5 a Wei 
thee per 50 Kilogr. 14½ 22.00 25.0027. Web, rubl 
Eee 3035-45 M., allerfeinfter über Notiz. — 28 20.50 dr p. 
100 Kilo intl. Sack Brur“ Wetzenme 00 2 Fr 1755 1800 
Roggenmer ! 0% 18,25 —18 75 Mart, Ro ramm inlä 
bis 18,50 Mart. Roggenfuttermehl per 1 M 4 — Nel N 
diſches 9.80— 10,25 M. auß ländiſches 8,70 9,40 Dia land. 8 10 u 
kleie feſt, per 10 1 inländ. 8,50 9,00 5, ausländ. 8,40 bis 

— Weizen 


ſchale per 100 Kilo 8,50 ois 9,00 M. — 
Kartoffel unverändert, pro 50 Silcgramm 1.30 —1,50 M. 


Ca. 2000 Stück Foulard⸗Seide 


bedruckte — an Private ſteuerfrei ins Haus — Mk. 1,35 p. Met. 


Liter Proz. Iofo ohne Roy 
Dezbr. 0er 298 M. 


6 M. nom 
140,5 M., 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 28. Nov. Spiritusbericht. November 
50 er 48,50 Mark, 70 er 29,00 Mark, Novbr.⸗Dezbr. 70 er 
mark Mai 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 
London, 28. Nov. 6 proz. Javazucker loko 15°. 
Rüben⸗Rohzucker loko 12½. Ruhig. 
— ...... :K— 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 28. November. Schluft⸗Kurſe. Not.v27 
3 pr. Nov.⸗ Dez 143 50 143 — 


0. pr. Mai 150 50 150 25 
a tr Det he 15 5 55 2 
D. r. Ma r 1 
Spiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) Not. v. 27 
do. er loko o. 7. 932 10 8199 
do. 70er Nov. Dez. 81 80 31 50 
15 5 ars Sn? — — — — 
9. er Ap 7 
do. 70er Mat — 5 = u 
do. 70er Juni 57 70 8760 
do. 5oer loko o. F. 51 40 51 20 
De. 3% Reichs: unt 85 26] 85 2]Woln. 5% Pfbbrf. ( 10 8610 
Konſolid. 4% Anl. 06 50,106 do. Lia p 63 63 — 
do. 3½ „ 99 8 89 7öllingar. 4% Goldr. 4 40 93 80 
Poſ. 4%, Blandbrft0l 60 101 6 | do. 4% Kronenr. 90 40 90 — 
50. 3½% do. 95 — 86 1. Oeſtr. Kred.⸗Akt. 3 206 10,205 60 
50 7 5 10 10 102 7 N en 5 43 40 42 — 
oſ. Prov.⸗Oblig 95 2 ⸗Kommandit z 207 
Oeſterr. Banknoten. 163 10/162 5 Fan 
do. Silberrente 93 40) 92 75/Fondsſtimmung 


Ruſſ. Bantnoten 214 5213 85 


lemlich feſt 
Bot Pſdör. 103 70 | ee fef 


Oſtpr. Südb. E S. A 69 75 69 904 Schwarzkopf 205 751.08 — 
Mainz Ludwighfdt. 108 108 — Dock. St fr. L. A 47 . 


Ge gn 63 75) ©) — bien 139 75138 60 
e oldr u) 30 100Inowrazl. St 
alteniſche Rente 80 300 80 7 Aae Se eee 


t ® 
dert 568 90 Iſꝗ. Mittelm. E. St. A. 85 75 85 90 


—Gelſenkirch. Ko 


50 


Königs⸗ und Laurah. 101 50.100 
69 75 Bochumer Gußſtabl 114 25113 


Re 
. Kredit 206 10, 1. 
n 214 25. Disconto⸗Kommandit 170 10 


Uhr. 
berg Labiſchin. 


Briefkaſten. 
B. in Poſen. Bei jedem Bankier. 


Standesamt der Stadt Poſen 
Am 27. November wurden gemeldet: 


Eheſchließungen. 
Werkmeister Georg Meyer mit Wittwe Agnes Berndt geb. 
Michalski. 


Geburten 
Ein Sohn: U. B., Landwirth Vincent v. Moizczengtt, 
Maler Joſef Przypiſzuy. 

Eine Tochter: Schneider Kaspar Stachowiak, Haushälter 
Joſef Glowacki, Arbeiter Joſef Güttlein, Buchhändler Xaver 


v. Przyjeme kl. 
F Sterbefälle. 


Adalbert Lenartowski 1 J. Schuhmachermeiſter Albert Edel 
53 J. Wutwe Wilhelmine Matthae 86 J. Wittwe Wanda Dre⸗ 
ſcher 60 J. Wittwe Hannchen Leſſer 79 J. Wittwe Erneſtine 
Gensler 78 J. Rentier Louis Mendlowicz 78 J. Harry Schnigge 
6 M. Wittwe Roſalie v. Thielemann 73 J. Wirthin Amanda 
Majerska 62 J. 


ee * — 1b farbig Dei 
chwarze, weißte und farbige Seidenitoffe von 75 

bis Mk. 18.65 p. Meter — glatt, geſtreift, 1 
muſtert ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. u. 2000 verſch. Farben 


ins u. Farben), ſowſe 
* 


Deſſins ıc.) 1 
Teiden⸗Damaſte v. Mk. 1.85 18.65 
Seiden⸗Grenadines „ „ 135-1165 
Seiden⸗Bengalines „ „ 195 — 9.80 
Seiden⸗Ballſtoffe „ 5 18.65 
Seiden⸗Baſtkleider p. Robe „ „14.80-68.50 


Seiden Armüres, Merveilleux, Duchesse etc. 
Porto- und ſteuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


b. Lenneberg's Seiden - Pahrik, Zürich. 


Königl. und Kaiſerl. Hoflieferant. 


. | 


Königliches Amtsgericht. 
Poſen, den 25. Okt. 1893. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Moſchin Band II Blatt 
Nr. 55 auf den Namen des 
Zimmergeſellen Wilhelm Nicke 
zu Moſchin, der mit ſeiner 
Ehefrau Charlotte geb. Franzke 
in Gütergemeinſchaft lebt, einge: 
tragene, in Moſchin belegene 
Grundſtück 

am 12. Januar 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8 a 
ſteigert werden. 4613 

Das Grundſtück iſt mit 147 
Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
bäudeſteuer veranlagt. Gemäß 
§ 41 des Geſetzes vom 13. Juli 
1883 wird der Betrag, der in 
dem Verfahren an die Stelle 
des Grundſteuer⸗Reinertrages S 
treten ſoll, auf 12 Pf. beſtimmt. 

Im 1 der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Wongrowitz Band XV Blatt 
453 auf den Namen des 
Bäckermeiſters Telesphor Li⸗ 
pinski aus Poſen eingetragene, 
in der Kreisſtadt Wongrowitz 
belegene Grundſtück 


am 17. Januar 1094 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Ge⸗ 
richt an Gerichtsſtelle 2 7 
werden. 

Das Glrundſtück iſt 7 963 
Mark Reinertrag und einer 

läche von 9 ar 20 qm zur 

rundſteuer, mit 750 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblatts, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Ab⸗ 
theilung VI, eingeſehen werden. 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 16. Januar 1694, 


Vormittags 11 Uhr, 


an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Wongrowitz, den 23. Nov. 1893. 


Königl. Amtsgericht. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Lipezynski zu Pleschen 
wird zur Beſchlußfaſſung über 
einen Antrag des Gemeinſchuld⸗ 
ners auf Gewährung einer Unter 
ſtützung und über die Beſtellung 
eines Gläubigerausſchuſſes, da 
die Wirkſamkeit des fruher ge⸗ 
wählten Ausſchuſſes in Folge 
Ausſcheidens En. Mitgliedes 
erloſchen iſt, eine n 
ſammlung berufen auf 


den 7. Dezember 1895, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor das Königliche 5 
hierſelbſt Zimmer Nr. 
Pleſchen, den 25. Novbr. 1893. 
Janke, 
Gerihtsichreibergehife, 


Gerichtsſchrelber des Könialichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Firmenregiſter iſt 
bet Nr. 227 Spalte 6, woſelbſt 
die Firma M. 8. Kronheim einges 
tragen ſteht, folgende Eintragung 
bewirkt worden: 15805 
Die Firma iſt durch ae 
auf den Kaufmann Isidor Auer- 
han übergegangen; vergleiche 
Nr. 315 des Firmenregtſters. 
Ferner iſt in unſer Firmen⸗ 
5 — eingetragen worden: 
Spalte 1, Nr. 315 (vergl. Nr. 227) 
Spalte 2, Bezeichnung des Fir⸗ 
meninhabers: 


Kaufman Hg Auerhan 


n Liſſa i. P. 
Spalte 3, G der Niederlaſſung: 
Liſſa i. P. 
Spalte 4, Bezeichnung der Firma: 
M. S. Kronheim, 


Inhaber J. Auerhan. 
Spalte 5, Eingetragen zufolge 

Verfügung vom 13. November 

1893 am 14 November 1893. 
Liſſa, den 14. November 1693. 
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Brauereibeſ., 
5807 


Bekanntmachung. 


Die beim hieſigen Brückenbau 
nicht mehr verwendbaren alten 
Oberbau⸗Materialten, und zwar 
rd. 215000 kg. Schienen, 10500 
kg. Kleineiſenzeua ſoll am 

1. Dezember, Vorm. 10 Uhr, 
auf den Lagerplätzen an beiden 
Weichſelufern und auf Bahnhof 

ordon öffentlich gegen gleich 

aare Bezahlung verſteigert wer⸗ 
den. Verkaufsbedingungen wer⸗ 
den vor der Verſteigerung be⸗ 
kannt gemacht und können vor⸗ 
her mit einem Verzeichniß der 
Materialien im hieſigen Dienſt⸗ 
gebäude eingeſehen oder gegen 
Einſendung von 50 Biennigen | 
poſtfrei bezogen werden. (1552118 
Fordon, 17. November 1893. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗Inſpektor. 


Gerichtliche Ausverkauf. 


Das zur Albert Hentschel'ſchen 
Konkursmaſſe von Glogau gehö⸗ 
rige Waarenlager beſtehend in 

Schnittwaaren, Leinewand, Tiſch⸗ 
zeuge, fertiger Wäſche, Sticke⸗ 
reien, Teppichen, Läufer, Lino 
leum und ſonſtigen Weißwaaren 
aller Art im Werthe von 


circa 40 000 Mk. 


ſoll mit Genehmigung des mit⸗ 
unterzeichneten Gläubiger⸗Aus⸗ 
1ehnfie® im Ganzen verkauft 
werde 1581 

Bebufs Beſichtigung des Lagers 
an Ort und Stelle wird das 
Lolal am 


4. u. 5. Dezember er. 
6 geöffnet bleiben. 

Mündliche Gebote werden in 
dem am 6. Dezember er., 
Nachmittags 3 Uhr, im Bureau 
des unterzeichneten Konkurs ver⸗ 
walters anberaumten Termine 
entgegengenommen werden. Der 
im Termine anweſende Gläubiger⸗ 
Ausſchuß wird dem Beſtbieten⸗ 
den den Zuſchlag unter den vor⸗ 
her bekannt gemachten Bedin⸗ 
gungen erthetlen. 

Eine Kaution von 4000 Mark 4 
iſt von jedem Bieter zu hinter: 
legen. 

Glogau, den 27. Novbr. 1893. 


Der Konkursverwalter. 
Callus, 


Juſtizrath. 


Der Gläubiger-Ausſchuß. 
Wilhelm Eckersdorf. A. Wilhelmi. 
N. Jacobi. 


Ri Verkäufe e Vergachtungen N 


Ein nachweislich 
rentables Geſchäft 


hierſelbſt (lauch für Damen paſ⸗ 
ſend) iſt zu verkaufen. 15713 

Off. unter A. H. in der Exped. 
d. Zig. abzugeben. 


Ein Rapphengſt, 


6 Jahre au, Abſtammung Han⸗ 
noberaner, vom Zirker Landgeſtüt 
ausrangtrt, fromm, geritten und 
gefahren, iſt preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Ausk. ertheilt Herferth, 
Blıfe. 158 ıu 


Werkzeug⸗ 
Verkauf. 


Da ich mein Grundſtück 
ſtädtiſchen Zwecken verkauft habe, 
iſt ſämmtliches Werkzeug einer 
kleinen Maſchinenfabrik nebſt 
Metallgießeret und Tiefbohrge⸗ 
räthen im ganzen, auch gethellt 
zu verkaufen, auch iſt einem Un⸗ 
ternehmer Gelegenheit geboten, 
ſich in der Nähe der im Bau be⸗ 
griffenen Dee eine Werk⸗ 
ſtatt mit Maichinenntederlage zu 
errichten. Mit näherer Auskunft 
ſtehe zu Dieniten. 15764 


H. Daehn, 
Maſchinenfabrik in Zuin. 
eee 


15098 


Aechten 
Astrachan. Gaviar 


per Nettopfund 7 Mark 25 Pf. 
offertren gegen Nachnahme 
Gebr. Ronge, Myslowltz 


Königliches Antsgerich. W 


Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 39). 
PP 


Rothe =Saeld-Lotterie. 


e Klastische sehutastollen für Pferde = | 

2 0 5 2 Ziehung 4—9. Dezember cr. 

= von Eulenfeld's Patent. Amerika und Europa. g 8 Hauptgewinne: 
Ar ai En 100 000, 50000, 25000, 
= © = 15000 M. etc. 
E * . Baar ohne Abzug zahlbar. 
2 Sb Originalloose a 3 M. 
Lo 85 9 
2 8 S Antheile: 
do > % 175, ½ M., % 17, ½ 10 M. 
1, 13132 S Betheiligungsscheine an 
ea S gez ‚Nummern 
= 80 0 N u 8, 1 16 M. 
8 Vermeiden Prellungen der Hufe u. Sehnen auf S ? P 5 U. it 30 Pf. 
2 2 harten oder gepflasterten Strassen. SE M, Fraenkel jr., 

8 preisliste und Gutachten gratis und franco. 8. gem e 

r Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. S :; i 
Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik. ad R 


Dauerhaftette Bedachung. 


Salm Ther Stabil-dachyanye 


iſt der ſicherſte Schuß für alte wird nie brüchig, behält 15 

ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 

Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz u. braucht viele Jahre 
erhält die Pappe waſſerdicht. keinen neuen Ueberſtrich. 


Mleiniger Fabrikant für Shlelien und Bolen: 
Richard Mühling, 


107 


3 \ Kc die Mut⸗ 
ftärt termilch; iſt ba · 
rumatinbern, die 
allen ſchwachen entwöhnt Bu 
Kindern. unentbehrlid 


— Smith jetzt ganz 
4 — e sl Hr und 
inber 


51 de Impituts, 


vun 02 0 65 
oftod, 16. ie. Melt 


12197 
ff. Magdeburger . im Geſchmack u. Schnitt à Bordeaux⸗ 


Delicatess-Sauerkraut 


„2a, Hs Deich = Pfd. 12,50 M., Eimer 
ca. 110 Pfd. 10 8 Anker ca. 58 Pfd ale Anker ca. 28 Pfd. 
4 M., Poſtcollo 1,75 M. S ene Pa. Anker 9,59 M., 
af Anker 6 M., Poſtcollo 180 M. Pfeffergurken, pikant, ca. 3 
bis 10 Ctm. lang, Anker 18 M., Y, Anker 10 M., Poſtcollo ser 
Eiliganrfen, feinſt. Gewürz, ca. 10 Ctm. lang, Anker 12 M., 
Anter 7 M., Poſt tcollo 2,50 M. Seufgurken yart, Anker 20 M. 
11 Anker 11 M., ! 3 Anker 7 M., Poſtcollo 1 M. Grüne Schnitt 
ohnen ff junge, Anker 15 M., ½ Anker 8 M., Poſtcollo 2,50 M. 
N ff. klein, J Anker 17 M. Anker 9 M., Poſtcollo 
„50 M. Preißelbeeren mit Raffinade Allee von 30 Pfd. an 
pr. Bo.-Pfd. 42 Pf., Poſtcollo 4.50 M. Mixed Pieles, . . — 
5 M. Beſte Brabant ter Sardellen, J Anker 14 M., Poſtcollo 
750 M. Prima n in Fäſſern von 50-200 Pfd. 
16 M in Fäſſ. v. —500 Pfd. 15 M., per 100 Pfd. Poſtcollo 
2,50 M. Alles incl. Gefaß ab hier geg. Nachn. oder Vorher⸗Send. 


Oxhoft ca. 500 P 


Zur angeneymſtere Reimi⸗ 
gung, Beſeitigung v. Munde 
und Tabakgeruch. Zahn⸗ 
weinſtein, den Zähnen blen⸗ 
dende Weiße zu verleihen, 
iſt unübertroffen die ſeit 
1863 im In und Auslan⸗ 
überall erfolgreich einge⸗ 
führte u. vrämlirte Hoflief. 
C. D. Wunderlich's 


Aromatische Zahnpafta. 


Sanitätsbehördlich 


des Betrages. Preisliſten koſtenlos. Wiederverkäufern Vorzuasvpretſe. A geprüft. 11938 
F. A. Köhler & Co., Magdeburg, gegründet 1835. 8 Unentberlch fr Be 
iche Bahn: tundpflese 


aus der königl. Bayr. Hof⸗ 
Parfümerte⸗ Fabrik zu Nürn⸗ 
berg, à 50 Pf. bei Herrn 
Droguiſt J. Schleyer, 
Breiteſtraße 13 u. J. Bar- 
| cikowski, Neuehraße 


Ne: 4711 


Eichene Stabfußböden, maſſive und 
fournirte Eichenparketts 


liefert als Speztalttät unter weitgehender Gewähr für Raus 
Ausführung 


Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. 
FFC 


„Fides“, i dee Klltibls⸗ 


und allgemeine Verſicherungs⸗Anſtalt, errichtet 1890 
in Mannheim, 


beſtellt gegen mäßige Prämie Kaution durch ihre Bürgſchaftsdoku⸗ 
mente. Letztere find von diverſen Staats- und Kommunal⸗Behörden, 
Berufs⸗Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen, Eiſenbahnen, Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaften, Banten, Geſellſchaften und Firmen des Handels und 
der Induſtrie als Kaution anerkannt. 1818 


Die „Fides“ iüberfnimmt Verſſicherungenlgege 


Defraudation 


ſowie Unfall⸗, Ausſteuer⸗ und Sterbekaſſen⸗Verſicherungen. 


1 — — Mittel zur 


unt ie li? 100 Funziüleg n Bunuoel 4 


Angenehmstes u. 


EAU DE GOLOGNE 


(Blau-Gold-Etiquette) 


von 


Comtoir⸗ Wandkalender 


(A. Röstel) 
Wilhelmſtr. 17. 


Aal in Gele, Poſtd. 6 M., 7, D. 
5 Bo M. Weldenerinae, Pofid. 3 M. 
1.80 Mark. Bratheringe, 

Bocas 3 M. gegen Nachn. 
E. Gräfe, Ottenſen (Holſt.) 


Foſen. Wilhelmſtr. 17. 


rud und Verlag der Hofbuchbruderei von W. Decker u. Co. (A. Rönel) in Poſen. 


bei verſchle 
Fondurango⸗Wein denen Wo 
enleiden ärztlich empfohlen. 
Pepſin⸗Eſſenz ( an en 
ſigkeit) nach Vorſchrift 
Prof. Liebreich bange 
China⸗Wein mit u. ohne Eiſen. 
Dagrada⸗Wein (Toniſches Ab⸗ 
führmittel) e 5 9 * empfohlen. 
3 2 — . Fl. 1,50 
M. Probeflaſche 75 ea 14731 
Bei Entnahme v. 6 Fl. 1 Fl. Rab. 


Kolbe balheke ven . 
= Srauns keiner 
2 Epihwegerihlaft, 


ein alterprobtes und 
bewährtes Haus⸗ und 
Linderungsmittel bei 
Huſten, Bruſt⸗, Hals⸗ 
und Lungenleiden, 
angenehm zu nehmen, 
vorzüglich Er per Glas 
60 Pfg. und 1 M. Zu haben: 
Apotheker Leſchnitzer und N — 
Rothen Apotheke. 


2 Möhren 


per Ctr. ab Hof 0,90 M, 
frei Bahnhof Schwerſenz 
1,00 M. frei Poſen (Haus) 
1,10 M. liefert und nimmt 
Aufträge entgegen 14698 


Dom. Kruszewnia 
bei Schwerſenz. 


Remontoir-Ubr . 50 
gutes 80 ſtündiges 
Werk mit echter Nickel⸗ 
Jette, gar. gut gehend. 
VUumtauſch ar 


Preis 7 Mark. 

Geg. Nachn. Illuſtr. Catal. 10 Pfg. 

Louis Lehrfeld, Pforzheim. 

Unſtreit g beft e u. bi lige Bezugsquelle 
fiir Uhren und Goldwaaren. 


————— 
„Fabrittartoſſel 


kauft 5 
M. Werner, Posen. 


Pappelbohlen! 
Mehrere Waggonladungen 
hat abzugeben 15636 


Friedmann Moses, 


Brieſen, Weſtpr. 


Für Stellmacher!!! 


Birken verſchiedener Stärke 
werden auf dem Stamme ver⸗ 
kauft im Bun zu Lagiewnik 
bei Zlotni 15777 

Helling. 
Zur Konſervirung des 
Teints 
9 gegen hartnück. 
Flechten, rothe Hände u. ſ. w. St. 
75 Pfg. Bergmanns Lil ilch⸗ 
feife, Theerſchwefel⸗, 
balſam⸗, Sommerſproſſen⸗ und 
VBaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. 
Sommerſproſſenwaſſer Fl. 1 
2 dmandelkleie —.— > 
u 
Rothe toothete, 
_Marft- u. Breiteſtr. Ecke. 


ienm 


von Raoul & Cie., Paris. 
a Preisliste 2 


Kartoffelſücke 


großen Poſten, für den Export, 


bat ſehr billig abzugeben 15831 
Salomon Beck, 


atente 


besorgen u. verwerthen 
J. Brandt & G. W. 
V. Nawrocki, Berlin W., 
Friedrichstrasse 78. 10033 


G 
0 
> 8 Ferd. Mülhens, Köln. or 
en Anerkannt “la dio era ella 
Gweiſeitig, zum Aufkleben) Beste Marke Schafſchwingel, 
1894 8 ee Sandwicken 
a pro . 5 en und Futterlupinen 
100 Exemplare 8 00 felge « Sprott, Poole 93er Ernte kauft 
fette ca. 600 St. 
1 25 | 8 BD, S N10. cn und erbittet ſtark be⸗ 
G I 205 1580 einge Ro . 4% & muſterte billigſte Au⸗ 
1 „ a Tippe gezogen „ S 2 M. :, K. Sprott und ſtellung 15249 
3 empfeblt die 38 2 eat * bavlar at Jacob Beermann, 
R 1 f ö + a Schwerin a. d. Warthe. 
Sıfbußtruferei W. Decker & Co. 2 fg . ze 2 
S A 
© 80 
5 


